Bekannt i 3 
Dem Publteum kann ich die beruhigende Verſicherung geben, daß bis jetzt der Geſundheits Zustand durch 


ganz Schleſten erwünſcht und befriedigend iſt und daß ſich — Gott ſey Dauk — keine 
Die Gerüchte über einen in Schweidnitz beobachteten angeblichen Cholerafall 


Epolera gezeigt hat. 


find, wie die gewiſſenhafteſte Unterſuchung ergeben hat, durchaus grundlos. 


an 
* 1 
Mittwoch den 22. Juny 1831. 


mach un g. 
Spur von der 


Ich halte mich daher fuͤr 


verpflichtet, dieſen Geruͤchten amtlich zu widerſprechen und wiederholt zu verſichern, daß irgend beſorgliche Krank⸗ 


heits-Erſcheinungen unverweilt und ohne Ruͤckhalt zur oͤffentlichen Kenntniß gebracht werden wurden. 


mir ſcheint dies dringend nothwendig zu ſeyn, da ich feſt davon überzeugt bin, daß nur das klare Erkennen 


der Gefahr auf die Mittel zur Abwendung derſelben hinfuhren kann. 
Pflicht halten werde, bei beſorglichen Nachrichten dem Geruͤcht durch amtliche Bekanntmachungen zuvorzukom⸗ 


Wie ich es deshalb ſtets fuͤr meine 


men, fo werden hierdurch derartige voreilige Gerüchte von ſelbſt ihre Würdigung finden. 
Die Verwaltung hat unverwandt ihr Augenmerk auf bie drohende Gefahr gerichtet, fie iſt unausgeſetzt mit 


Auch a 


der Vervollkommnung der eingeleiteten Schutzvorkehrungen beſchaͤftigt und hat ſich hierbei, wie auch die eben 
eintretende bedeutende Verſtaͤrkung des Greaz⸗Cordons beweiſt, des Eräftigft bewährten Schutzes der Kriegsmacht 
zu erfreuen. Deſto mehr rechne ich aber auch auf das feſte Vertrauen und die nachdruͤcklichſte Unterſtuͤtzung 
meiner Mitbürger und weiß daß ich nur fo bei möglicher Annaͤberung der Gefahr die mir obliegenden Pflich⸗ 


ten mit Erfolg würde erfuͤllen konnen. 


Breslau den 21. Juni 1831. 


Der Königliche Wirkliche Geheime Rath und Ober⸗Präſdent der Provinz Schleien. 
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Warſchan, vom 13. Juni. — Die Warſchauer 
Zeitung ſagt in Beziehung auf die letzten Reichstags, 
Verhandlungen: „Die Verwerfung des Autrages der 
Commiſſionen in der Landboten⸗Kawumer, der eine Vers 
änderung der beſtehenden Regierung zum Zweck hatte, 
iſt gewiß der glängendfle Triumph für dieſe Regierung 


und der beſte Beweis von dem Vertrauen, welches die 


ganze Nation in dieſelbe ſetzt, fo wie von der öffent, 
lichen Meinung, welche nur verderbliche Folgen für uns 
fere Sache in dem erwahnten Projekt ſah. Aber das 
Uebel iſt einmal zeſchehen, und allen Folgen deſſelben 
vorzubeugen, ſtand nicht in der Macht der Kammer. 
Man ſah vorher, daß die bloße Ahnung des Mißtrauens 
gegen die Mitglieder der jetzigen Regierung, wenn es 
auch von der Mojorirät der Kammer verworfen wurde, 
dieſelben gewiß bewegen würde, ſich von ihren wichti⸗ 


gen und ſchwierigen Pflichten zuruͤckzuziehen; und die 
ſes Vorgefuͤhl iſt in Erfuͤlung gegangen. Wir erfah: 
reu, daß noch am 10ten d. der Regterungs⸗Praͤſident 
Fuͤrſt Adam Czartoryskt die Abſicht hatte, ſeine Ent 
laſſung zu nehmen, ader, den Wuͤnſchen der Übrigen 
Mitglieder nachgebend, noch fo lange mit der Einreis 
chung ſeines Geſuchs an den Reichstag zurückhalten 
wollte, bis eine entſcheidende Veſtimmung uͤber den 
Antrag der Commiſſionen von der - Kammer erlaſſen 
ſeyn würde; wenn dieſer Augenblick einträte, haben 
alle Regierungs- Mitglieder beſchloſſen, ihr Amt zu glei⸗ 
cher Zeit in die Hände der Nation zuruͤckzuſtellen, ohne 
Ruͤckſicht darauf, was die Kammer für eine Entſchei⸗ 
dung treffen wiirde. Sollte dies der Fall ſeyn, fo iſt 
es die Pflicht des Reichstages, das Uebel wieder gut 
zu machen, welches aus Entzweiung der Meinungen 
für die Kammer und für die Nation entſtohen könnte, 


und dazu giebt es kein anderes Mittel, als dieſelben er dem General Sacken ab, der bei dieſem Grfechte 
Mitglieder von neuem zu wählen und dadurch der Ent, verwundet wurde, und 8 fand er bei den Jnſurgenten. 
ſcheidung der Maſoritaͤt, welche die gegenwärtige Re- Seine Macht beſteht nach der Vereinigung mit den 
gierung für ihre Wuͤnſche und den Bedurfniſſen der Juſurgenten, aus 40,000 Mann, von denen die eine 
Nation entſprechend anerkanut hat, eine feierliche Hälfte Über Zmudz gegen Polangen, die andere ge zen 
Sanction zu geben“ : 2 Wilna geſchickt iſt. 5 
Der Generaliſſimus Skrzynecki war noch geſtern in Dieſelbe Zeitung vom 16ten d. M. berichtet 
Warſchau und bei einem ſeſtlichen Gaſtmahl zugegen, über den Aufſtand in Littauen, daß die dem General 
welches das 1fte Regiment der Natlonalgarde der Ar, Gielgud nachgeſchickten Koſaken ſich nach Suwalkl zu 
mee im Sächſtſchen Garten gab, und dem auch die ruͤckgezogen haben, um ihre von Auguſtowo beran⸗ 
Mitglieder der Nattonal, Regierung beiwohnten. rückende Hauptmacht abzuwarten. Der Capitain Zu 


« 


In der öffentlichen Sitzung der Polniſchen Bank liwski biltete den Nachtrab, nahm den Reſt der Ins. 


am Eten d. M. hielt noch der jetzt ausgeſchiedene Fi, ſurgenten, die waffenfaͤhige Mannſchaft und Lebensmit⸗ 
nanzunniſter, Herr Biernacki, die Eröffnungsrede; nach tel und ſchickte Alles über den Niemen zuruck. Gene 
ihm hielt der Vice-Praͤſident der Bank, Herr Lubö, tal Gielgud führte 800 Gefangene mit ſich, worunter 
widzki, einen Vortrag, worin er mehrere Bemerkungen mehrere Offiziete waren. Von den Unſrigen war der 
Über ten jetzigen Stand der Kaſſeu-Billets mittheilte; Capitain von den reitenden Jaͤgern Zaborski verwun⸗ 
hierauf wurde der Bericht Über die Geſchaͤfte der Bank det. General Dembinski ſtieß über Olita, wo für ihn 
während des Jahres 1830 vorgelefen, woraus hervor- über den Niemen eine Bruͤcke gelegt war, zu den In- 
-ging, daß fie in dieſem Jahre einen Gewinn von ſurgenten, unter dem General Tyszkiewiez, der ſich 
2,594,087 Fl. 27 Gr. gehabt hatte. ſchon früher mit dem Geueral Chlapowski vereinigt 


Man ſagt allgemein, daß die Münze in kurzem von datte. Es gelang ihnen, die Ruſſen zu ſchlagen, bevor 


der National Regierung die Vollmacht erhalten werde, ſich dieſe mit den regulairen Truppen vereinigen konnten, 
alle Beſitzer von Silber aufzufordern, daſſelbe zum An⸗ 2 Kanonen, viele Amunition und mehrere hundert 
kauf darzubrin gen und dafür Scheidemuͤnze zu enfpfan, Pferde wurden ihre Beute. General Chlapowski 
geu, welches vom Publikum fehe gewuͤuſcht wird, weil ſchickte die Inſurgenten gegen Slonim und ſching ſelbſt 
dadurch der Verkehr wieder etwas defoͤrdert und er- die Ruſſen zwiſchen Wolkowysk und Grodno, nahm zwei 
leichtert werden mochte. an ; Kanonen und machte 40 Gefangene; ſetzte darauf über 
Vorgeſtern farb hier der Graf Ouuphrius Podoski, den Niemen und gelangte am Iten d. M. nach Lida. 
ehemaliger Landbote des Diſtrikts von Lukowo, in einem Hier befanden ſich ſchon bei ihm 2000 junge Pirtauer 
Alter von 76 Jahren. f außer andern Inſurgenten Abtheilungen zu Pferde und 
In der Warſchauer Zeitung befindet ſich fol, zu Fuß, =. . 
gender als eingeſandt bezeichneter Artikel! „Da kein Am 15. Juli iR der Senator Kaſtellan Gr. Bninski, 
Geſetz, keine Behörde der zügellofen- Frechheit der Mintſter des Cultus und der Aufklaͤrung, General, 
Preſſe feuert und die Zeitungsſchreiber, nur im Um. Intendant der Armee, nach einer Krankheit von einigen 
ſichwerfen mit Verleumdungen muthig und keck, ſich Tagen, mit Tode abgegangen. 
auf dem Kampfplatz, wenn fie von den Bileidigten Der General Ruttié hat ſchon fein Amt als Gous 
herausgefordert werden, als niedtige Feiglinge zeigen, verneur der Hauptſtadt Warſchau angetreten. 
fo wird bierdurch bekannt gemacht, daß ſich nach dem Warſchauer Blätter ſagen der Ceſarewiez Kon⸗ 
Muſter des patriotiſchen Vereins in der Hau ptſtadt ein fkautin wäre beinahe in Slonim den Unſrigen in die 
Strüfvetein gegen die verleumeeriſchen Journaliſten ge, Haͤnde gefallen. x 
bildet bat. Dieſer Verein, der aus einer ziemlichen Die Varſchauer Zeitung meldet: Der Ge. 
Auzahl von Perſonen befieht, wird jeden in den Jour, neral Gielgud macht in Littauen bedeutende Fortſchritte 
nalen ⸗ befindlichen Artikel zur Beurtheilung voruedmen, und hat ſich mit den Inſurgenten vereinigt. General 
und da kein Journaliſt eine Caution für ſeine Verant, Chlapowsfi hat in Verbindung mit den Littdauern 
wortlichkeit ſtellt, ſo wird der Verein, wenn jener. ſchon zwei Treffen geliefert, das erſte bei Bielsk 
keine Ehren⸗Erklärung und Satisfaction giebt, koͤrper- und das andere bei Penzanna. Er zerſprengte zwei 
liche Strafen in Ausübung bringen. Denn wenn Ruſſiſche Colonuen, unter dem Commando der Generale 
die Regierung den guten Ruf der Bürger nicht bes Kuorring und Faͤze und erbeutete 18 Kanonen. Ger 
ſchuͤtzt, ſo verſetzt ſie einen Jeden in die Nothwendig? neral Dawidow hat in einem dem General Chrianowoekl 
keit, ſich perſoͤnlich Genugthuung zu verſchaffen.“ gelteſerten Treffen einen Fuß verloren; er befindet ſich 
Warſchau, vom 17ten Juny. — Die Staats“ gegenwaͤrtig in Bezese Fitewski. — Der General Ro, 
Zeitung enthält folgende Nachrichten: Eine Patrouille marino if als ein Anführer eines beſondern Corps an 
dom Corps des Generals Romarino, welche am Wiprz die Stelle des Generals Dziekonski getreten. 
entlang ausgeſchickt wurde, nahm 22 Ruſſen und Der Warſchauer Kurier berichtet, daß am 15ten 
1 Offizier bei Radzyn gefangen, — General Gielgud und 16ten mehrere Meilen von Warſchau einige Ger 
verſtärkte feine Artillerie mit 16 Kanonen; 8 nahm ſechte vorgefallen ſind; doch fehlen noch zuverläffige 
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gunents, welches er bei Uchan zerſtreut hatte. 
wurde bis Horyszow von einem Koſaken⸗Regiment ver⸗ 


— * 


Nachrichten daruͤber. General Jankowski ſoll mit Vor⸗ 
theil gekaͤmpft haben. RER N Zr 

Aus Pulawy wird berichtet, daß am Löten die 
Ruſſen ſich pioͤtzlich zuruͤckgezogen haben; mau ſagt, 
weil das Corps des Generals Ruͤdiger vom General 
Chrzanowski geſchlagen wurde. 


Zamosc, vom 4. Juni. — Der General Raͤdiger 
unternahm in dieſen Tagen Bewegungen nach der 
Oeſterreichiſchen Grenze nach Tomaszow zu. Anfänglich 
war ſein Hauptquartier bei Komarow; hernach aber 


rückte er nach Wieprzowe Jezioro vor. Am 30. Mai 


befanden ſich 2 Infanterie Abtheilungen vom Corps 


des Generals Chrzanowski aus 350 Mann beſtehend, 
unter dem Commando der Majore Bukowski und 
Grothus im Dorfe Wieprzowe Jezioro, um fur das 
Heer beſtimmte Produkte zu decken; die Vorhut des 
Ruſſiſchen Corps rückte, mit uͤberlegener Streitkraft 
heran, richtete aber nichts aus. Die Abtheilung des 


Majors Bukowski machte I Dragoner zu Gefangenen, 


3 andeke wurden getoͤdtet, wiederum 3 verwundet und 


der Transport langte gluͤcklich nach Zamesc an; die 
Scharfſchuͤtzen⸗Abtheilung bingegen des Majors Grothus 


ſchlug ſich bis gegen Abend, toͤdtete 36 Ruſſen, verlor 
aber ſelbſt 6 Mann an Todten und 3 Verwundeten 
und zog ebenfalls mit einem Transport durch Krasno⸗ 
bod. 
morino und Skaczynski in Zaleſie und Nachodoszezy, 


eine Meile entfernt, um im Falle eines heftigern An⸗ 
Tags darauf näherte ſich 


griffs Huͤlfe zu bringen. 
Ruͤdiger mit Hauptſtreitkraͤften, und ſchickte Abtheilun⸗ 
gen nach der Oeſterreichiſchen Grenze, welche auf der 
dortigen Kammer mehrere Expeditionen ausrichteten. 
Am 1. Juni ruͤckten unſere Abtheilungen vor, und 
vorgeſtern bildeten ſie eine Linie, 
Labun, Krynice und Tomaszow zieht, 
gegen zog ſich nach Komarow zuruͤck. Man berichtet 
uns, daß eine Dragoner⸗Abtheilung durch, unſere letzte 


Bewegung abgeſchnitten ſey, und in den Wäldern bei 


Maydan und Sarnawalka umherſchweiſe. 

Zamosc, vom 12ten Juny. — Der Anführer 
der Inſurgenten zu Zytomierz und geweſener Kapıtain 
des Aten Uhlauen-Regiments, Nozycki, kam hier am 
11ten d. M. mit 280 tapfern Wolhyniern zu Pferde 
an und brachte mehrere hundert Gefangene, unter de⸗ 
nen der Capitain Rodanow, Anführer des Jaͤger ⸗Re⸗ 


folgt, toͤdtete aber ihren Anführer und mehrere Ge 
meinen und langte glücklich in Zamosz an. Dieſe 
Wolhynier⸗Abtheilung machte 80 Meilen, fortwährend 


von Feinden verfolgt, brachte ihm jedoch mehrere be⸗ 


deutende Verluſte bei und ſchlug ſich endlich mitten 
durch das Lager des Generals Rüdiger durch, nach⸗ 
dem fein Jaͤger⸗Regiment zerſtreut und mehrere Gefan⸗ 
gent gemacht worden waren. 


en 


nien zuruͤckgelaſſen. 


Wahrend dieſer Zeit ſtanden die Generale Ra⸗ 


welche ſich uͤber 
audiger hin⸗ 


Er 
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Brody, vom 9. Juni. — Die durch das Corps 


des Generals Roth zerſtreuten Inſurgeuten halten ſich 
noch immer in Podoſien, Ukraine und Wolhynien, 


und, aug en, haufenweiſe in den Wäldern, von 
wo, aus fie Ausfälle auf verabredete Punkte machen. 
So überfielen fie 4 Meilen von Zytomierz ein aus 
4000 Maun beſtehendes Corps Nuſſiſcher Rekruten, 
welche zur Hauptarmee gingen; dieſe wurden gänzlich 
geſchlagen und 300 Wagen Pulver erbeutet. ” 


Die Allgemeine Zeitung meldet von der Gar / 


liziſchen Grenze, vom 30. May: „Seit Zer⸗ 
ſtreuung des Dwernickiſchen“ Corps hat ſich General 
Rüdiger mit dem größten Theile feiner Truppen gegen 
Zamose gewendet und nur eine kleine Anzahl in Wolhy⸗ 
Mehrere Polniſche Offiziere, welche 
ſich auf Oeſterreichiſchen Boden geflüchter und dadurch 
verpflichtet hatten, bis zum Ausgange des Krieges hier 
zu verweilen, haben dieſen Zeitpunkt benutzt, um ſich 
wieder heimlich nach Wolhynien zu begeben und den 
Aufſtand anzufachen. Einige von ihnen ſollen indeſſen 
ſchon in die Hände der Ruſſen gefallen ſeyn. Das 
Verfahren dieſer Offiziere wird von unſeren Behörden 
ſehr gemißbilligt und koͤnnte leicht ſtrenge Verfügungen 


gegen ihre zuruͤckgebliebenen Gefährten zur Folge haben. 


In der Ukraine ſoll der Aufſtand bereits vollig geſtille, 
un Podolien aber neuerdings ausgebrochen ſeyn. Liter 


anderen wurden neuerlich einige tauſend Bauern, welche, 
von ihren Geiſtlichen angeführt, das Land durchzogen, 


von den beweglichen Kolonnen des Generals Roth auf 

das Oeſterteichiſche Gebiet heruͤbergeworfen, wo man 

fie unverzuͤglich entwaffnete. Die Ruſſen fordern auf 
den Grund der beſtehenden Kartelle die Auslieferung 

dieſer Flüchtlinge. Aus Zamosc ſind viele gefangene 
Ruſſen, welche daſelbſt zur Schanzarbeit verwendet 

wurden, nach Galizien entkommen. Sie verſichern, 
daß die Lage der Beſatzung ſehr trawig ſey und dis 
Ordnung nur mit Muͤhe erhalten werden könne, da 

die Magazine erſchoͤpft ſeyen und die Mannſchaft an 

allen Beduͤrfutſſen Mangel leide. Man vermuthet 

daher, daß der General Ruͤdiger einen Verſuch, ſich 

des Platzes zu bemächtigen, machen werden.“ | 
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St. Petersburg, vom 8. Juni. — Der Oben 
befehlshaber der activen Armee, General⸗Feldmarſchall 


Graf Diebitſch⸗Sabalkanski, erſtottete unterm 27ſten 8 5 


v. M. Sr. Majeſtät dem Kaiſer folgenden Bericht 
über: das bei Oſtrolenka vorgefallene Gefecht mit den 
Rebellen: „Nach dem Ruͤckzuge der Rebellen in der 
Nacht vom 22ſten auf den 23ſten Mai, aus iorer 
gegen das Garbe, Cocps inne gehabten Poſition, beeilte 
ſich der Oberbefehlshaber mit forcirten Maͤrſchen ſich 
mit der Garde zu vereinigen. In 30 Stunden hatte 
die Armee 70 Werſte zuruͤckgelegt. Am 25ſten zog ſich 


die Avantgarde der Armee, auf welche, in geringem 


* 
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Abſtande, anch die Hauptmacht folgte, nach dem Dorfe 
Pyski. Unweit des Dorfes Goſtera ſtieß unſer Vor⸗ 
dertreffen auf die in Schlachtordnung aufgeſtellte Ars 
rieregarde der Empdrer und erblickte zugleich die aus 
dem Dorfe Jakaz ſich nähernden Spitzen der Kolom 
nen des Garde-Corps. Die Vorpoſten der Gegner 
waren im Augenblicke geworfen und ihre Hauptmacht, 
von zwei Seiten gedraͤngt, ſah ſich zum eilfertigſten 
Ruͤckzuge gezwungen. Die einbrechende Nacht verhins 
derte fernere Operationen und die Empoͤrer benutzten 
dieſes, indem fie ſchleunigſt zuerſt in der Richtung nach 
Tſcherwing retirirten und ſich dann nach Troſſyn 
und Oftrolenfa wandten. Demnach hielten unſere 
Truppen, nach Vereinigung der Hauptarmee mit dem 
Garde- Corps, eine kurze Raſt in Pycki. Am 26ſten 
mit Tagesandruch ſetzte die gemeinſchaftliche Avantgarde, 
unter Befehl des General-Adjutanten Byſtroͤm, die Ber 
wegung nach Oſtrolenka fort. Rechts uͤber Suska und 
Lawa zog die leichte Garde-Kavallerie, links aber uͤber 
Troſzyn und Zrzekun gingen 2 Regimenter der 2ten 
Garde Diviſion mit dem General-Major Berg. Auf 
dieſer letzten Hauptſttaße ruͤckten auch die uͤbrigen 
Truppen der Avantgarde vor. Jenſeits Troſzyn, auf 
halben Wege nach Zrzekun, in einem waldigen Defile, 
ſtieß man auf die erſten Vorpoſten der Empoͤrer. Das 
entſchloſſene Vordringen unſerer Avantgarde und die 
Mitwirkung der dabei befindlichen 2 Kanonen der rei⸗ 
tenden Garde -Batterie No. 1 noͤthigte die Rebellen, 
nach hartnäckigem Widerſtande, nach Oſtrolenka zu 
weichen und mit allen Kräften den Weg dahin zu vers 
‚theidigen, der ohnehin durch einen moraſtigen mit Ge⸗ 
ſtraͤuch bewachſenen Boden und durch die um die 
Stadt verſtreuten Grabhuͤgel (Kurgane) erſchwert wird. 
Deſſenungeachtet erreichten die tapferen Grenadiere die 
Stadt, woſelbſt eine ſtarke Infanterie der Empoͤrer 
ſich in verſchiedenen Verſchanzungen und Gebäuden 
feſtgeſetzt hatte, um ſich zu vertheidigen. Das Aſtra⸗ 
chanſche Grenadier-Regiment und das Ste Karabiniers 
Regiment ſchritten zum Sturme und nahmen, unters 
ſtuͤtzt von der ausgezeichneten Tapferkeit der reitenden 
Garde: Batterie No. 2, die Stadt, welche von den 
Empsrern ſelbſt an mehreren Stellen in Brand geſteckt 
war, bemeiſterten ſich beider Brücken über die Narew, 
ehe noch die Rebellen ſelbige vernichten konnten, und 
ſchnitten auf dieſe Weiſe einen bedeutenden Haufen 
derſelben von dem Uebergange uͤber den Fluß ab; biers 
unter auch ein Bataillon des bekannten Aten Liuien⸗ 
Regiments, das nicht ſo viel Zeit hatte, vor unſerer 
Erſtürmung der Stadt zu entweichen, ſondern auf dem 
Wege durch eine Diviſion des Leibgarde⸗Uhlauen⸗Re— 
giments vernichtet und aufgehoben wurde. Hierauf 
drangen die tapferen Grenadiere des Generals Majors 
Martynow (das Aſtrachanſche und das Regiment des 
Fuͤrſten Suworow) Über die Bruͤcken, warfen die Ems 
poͤrer, nahmen ihnen zwei Kanonen und behaupteten 
ſich, allen Anſtrengungen der Gegner zum Trotze, auf 
dem rechten Ufer des Fluſſes, bis auch die übrigen 
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Rogzana retirirten, 


Truppen der Grenadiere, welche ſich in der Avantgarde 
befanden, anlangten. Wegen der Ueberzahl der Redel⸗ 
len-Truppen auf dieſem Punkte wurde unfere Avant 
garde nachher noch durch die Zte Grenadier⸗Diviſton 
und einen Theil der Infanterie des ſten Corps all⸗ 
maͤlig verftärkt>, Auf dem linken Ufer des Fluſſes er⸗ 
richtete man dicht vor der Stadt, zu beiden Seiten 
derſelben, zwei Batterien, von welchen beſonders die 
linke, die der Chef des Generalſtabes der Armee, Ge⸗ 
neral-Adjutant Graf Toll, aufgeſtellt hatte, große 
Dienſte leiſtete, indem idt beftiges Feuer den Weg 
über die Chauſſee nach der Bruͤcke hin ſaͤuberte, auf 
dem die Lage des Ortes das Vorruͤcken ſehr erſchwerte. 
Hierdurch warden die Bemuͤdungen der Empoͤrer, uns 
auf das linke Ufer der Narew zu verdrängen, völlig zu 
nichte gemacht. Vortbeilend von ihrer Kavallerie und 
der Uebermacht ihrer Infanterie, beſonders zu Anfange, 
bevor unſere Avantgarde verſtaͤrkt wurde, verſuchten du 
Rebellen zu ſechs wiederholten Malen, mit ſtarken Kor 
lonnen unſere Grenadiere und die tapferen See- Regt⸗ 


menter zum Weichen zu bringen, wurden aber immer 


mit dem Bajonet zurüdgetrieden und erlitten jedesmal 
bedeutende Verluſte. Das Gefecht waͤhrte mit außer⸗ 
ordentlicher Hartnaͤckigkeit vom Mittage bis zur Nacht, 
während welcher die Empoͤrer auf Seitenpfaden, nach 
der Chauſſee entwichen und eilfertig jenſeits des Fleckens 
das jetzt ſchon von unſern Koſaken 
beſetzt if. In dieſer hartnäckigen und anhaltenden 
Affaire erlitten die Rebellen einen ſehr bedestenden 
Verluſt; das Schlachtfeld war mit ihren Leichnamen 
bedeckt, eine Menge von ihnen ertrank im Fluſſe, 
1400 Mann wurden gefangen genommen und drei 


Batterie⸗Kanonen durch das Aſtrachanſche Grenadier⸗ 


und das öte Karabinier-Regiment erbeutet. Unter den 
Gefangenen befinden ſich: Der Brigade-Commandeur 
Kraſſicki, 5 Stabsoffiziere und 14 Oberofſiziere. Nach 
ihrer Ausſage ſind, unter ihren Anführern, Kaminski 
getoͤdtet und Pac und Kicki ſchwer verwundet. Diefer 
Sieg konnte leider nicht auch ohne empfindliche Ver⸗ 
luſte auf unſerer Seite erkauft werden. Der General 
Lieutenant Manderſtern und die General⸗Majore Stil 
der und Naſſagkin ſind von Kugeln verwundet, letzterer 
ſchwer. Der General-Adjutane Byſtroͤm hat eine Con- 
tufion erhalten. Unſer ganzer Verluſt an Getoͤdteten 
und Verwundeten erſtreckt ſich auf 4000 Mann. Im 
Verlaufe bes Gefechtes zeichneten ſich beſonders aus: 
Die General- Majore Berg und Martynow, der Chef 
der Zzten Grenadter Divifion, General-Lieutenant Mär 
bokow, der Commandirende der 1ſten Infanterie, Divi 
fion, General, Lieutenant Manderſtern, der, nach deſſen 
Verwundung an feine Stelle beorderte Generals Major 
Luͤders und der Artillerie-General- Major Suchoſanet, 
der unfere Hauptbatterie befehligte. 


viſionen, aus welchen der größte Theil der Hauptmacht 
der Empoͤrer beſteht, und außerdem waren gegen 4000 
Mann in den Befeſtigungen von Lomza verblieben, die 


Nach Ausſage der 
Gefangenen befanden ſich in dieſem Gefechte fünf Di - 
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aber, ſobald fie, gerade bei Abfertigung dieſes Berich⸗ 
tes, die Niederlage ihrer Hauptarmes erfuhren, ſogleich 
Lomza verließen und ſich raſch nach dem Flecken Myſze⸗ 
niez, in der Richtung nach der Preußiſchen Grenze 
hin, zuruͤckgezogen haben. 

Se. Mafeſtaͤt der Kaiſer haben von dem Oberbes 
fehlsbaber der Aften Armee auch einen Bericht vom 
30. Mai, über die ferneren Operationen des Comman⸗ 
deurs des 5ten Infanterie Corps, Generals von dee 
Infanterie Roth, gegen die im Gouvernement Podo— 
lien ſtatt gehabten Zuſammenrottungen von Rebellen, 
erhalten. Aus biefem Berichte geht hervor, daß letz 
tere, nachdem ſie zu wiederholten Malen geſchlagen 
worden, ſich zuſammengezogen und den Weg nach dem 
Dorfe Sainza genommen haben. Der General Major 
Scheremetjew mit zwei Uhlanen⸗Regimentern und 200 
Koſaken hat ſie unablaͤſſig gedrängt und lebhaft ver⸗ 
folgt. Der General Roth ſelbſt iſt mit 2 Uhlanen⸗ 
Regimentern und 4 Kanonen reitender Artillerie auf 
das Dorf Karpowza marſchirt, um ihnen den Weg 
nach Wolhynien abzuſchneiden; bie Rebellen aber, fol 
chergeſtalt von beiden Seiten in die Enge getrieben, 
ergriffen mit unglaublicher Geſchwindigkeit die Flucht, 
zerſtoͤrten hinter ſich alle Bruͤcken und enteilten über 
din Flecken Satanow nach Galizien, da fie kein ande 
zes Mittel vor Augen ſahen, der völligen Vernichtung 
zu entgehen. Nachdem auf dieſe Weiſe die Hauptrotte 
der Empoͤrer zerſtoͤrt worden, beorderte der General 
Roth den General» Major Scheremetjew mit den Dos 
niſchen Koſaken-Regimentern von Utkin und Dolotin, 
die von jener Rotte noch uͤbrig gebliebenen in den 
Waͤldern zerſtreuten kleinen Streiſparteien zu verfolgen, 
die, aller Wahrſcheinlichkeit nach, bald aufgegriffen ſeyn 
werden, da ſie keine Anführer noch Auswege zu weiter 
ren Unternehmungen haben.“ = 

Ferner berichtet der Oberbefehlshaber Sr. Majeftät 
dem Kaiſer Nachſtehendes über die Reſultate der Schlacht: 
„Nach dieſer Schlacht, in welcher die Rebellen, trotz 
ihres hoͤchſt verzweifelten Widerſtandes, ſo tapfer von 


unſern Truppen geſchlagen wurden, retitirte die Haupt- 


macht ihrer Armee, in der größten Verwirrung, mit 
Zuruͤcklaſſung einer Menge Verwundeter und Erſchoͤpf— 
ter, die immerfort zahlreich eingebracht werden. Die 
Vordertruppen unſerer Avantgarde welche die Empoͤrer 
verfolgen, beſetzten am 17ten Sierock und Segrz und 
die Rebellen haben, nach ſchneller Flucht, kaum auf 
dem linken Ufer des Bug Poſto gefaßt, nachdem ſie 
den Fluß paſſirt und die Bruͤcken ſowobl uͤber den 
Bug bei Segez als über die Narew bei Sierock bins 
ter ſich zerſtört hatten. Unſere Avantgarde, befebligt 
von dem General der Kavallerie Grafen Witt, befin⸗ 
det ſich bereits in Pultusk, : wohin am 20ſten auch 
die Hauptmacht der Armee kuͤcken ſollte. 8 


Oe BT ich. 


Der Ham b. Correſp. berichtet von der Donau 
im Juni: Der politiſche Horizont umwolkt ſich neners 


dings wieder von Tag zu Tage mehr, und es erneuern 


ſich die Beſorgniſſe wegen Stbrung des allgemeinen 
Friedens. Die Franzoͤſiſche Regierung verlangt nun— 
mehr von Oeſterreich die unverzuͤgliche Räumung der 
paͤpſtlichen Staaten und Einſtellung der Kriegsruͤſtun⸗ 
gen, beſonders der Truppen⸗Concentrirung im Weſten 
welche ſie als ihr drohend anſieht. Hierauf iſt, dem 
Vernehmen nach, erwiedert worden, daß, ſo lange die 
vielſeitige Verwickelung fo vieler Intereſſen keine Loͤ⸗ 
fung erhalten haͤtte, auch von Einſtellung der Nuͤſtun, 
gen, welche Frankreich uͤberdies ſchon vollendet habe, 
keine Rede ſeyn koͤnne; daß der Zuſammenziehung der 
Truppen nur die bekannte Verpflichtung jedes Deut⸗ 
ſchen Bundesſtaates, fein Contingent aufzuſtellen, zu 
Grunde liege; und in Hinſicht auf die Oceupation 
eines Theils der paͤpſtlchen Staaten gelte noch immer 
die Einrede, daß, fo lange Se. Heiligkeit nicht fo 
viel Militair hätten, als zur Sicherung der Ruhe in 


Ibrem Gebiete nothwendig ſey, eine vollſtaͤndige Raͤu⸗ 


mung nur die Loſung zum Wiederausbruche der Yin 
ruhen ſeyn, dieſer Fall aber die politiſchen Intereſſen 
nur noch mehr verwickeln wurde. Dies find die wich⸗ 
tigſten Punkte, um die es ſich handelt. Frankreich 
will nun, wie im Innern, ſo nach Außen, Feſtig⸗ 
keit zeigen; es hat feinen Botſchafter in Wien beauf⸗ 
tragt, Alles aufzubieten, um — ſtatt wie bisher 
eine ausweichende — endlich eine kategoriſche Ant⸗ 
wort zu erhalten, und je nachdem dieſe lautet, abs 
zureiſen. Wird nun Oeſterreich, das ſo viele Gruͤnde 
fuͤr ſein Benehmen hat, ſeine großen, durch den Bund 
mit mächtigen Nachbarſtaaten noch geſteigerten Kräfte 
wohl kennt, wird dieſes Oeſterreich den Forderungen 
Frankreich genügen? oder wird Frankreich zurücktreten 
und ſich mit obigen Einwuͤrſen begnuͤgen? Dies find 
die Fragen, deren Beantwortung uͤber Krieg und Frie⸗ 
den entſcheiden wird. 5 


Deut ſchlan d. 


Munchen, vom 13. Juni. — Bei Eroͤffnung der 
heutigen 42ſten Sitzung der Kammer der Abgeordne⸗— 
ten, in welcher der Bericht uͤber den Finanzhaus ha 


der letzten 3 Jahre debattirt werden ſollte, verkuͤndigte 


der Abg. Schwindel, das heutige Regierungsblatt in 

der Hand, und im Angeſicht der zahlreich gefüllten 
Gallerieen, ſeinen Collegen die wichtige Nruigkeit, daß 

die Cenſurverordnung vom 28. Januar zuruckgenom⸗ 

men ſey. Die Kammer brachte Sr. Maj. dem Koͤnig 

ein dreimaliges Lebehoch aus vollem Herzen dar. Wie 

es heißt, war die Maßregel im vorgeſtrigen Miniſter⸗ 

rathe beſchloſſen worden; durch ſie verſchwinden auch 

die Gerüchte von neuem Miniſterwechſel. 5 


1 
Geſtern Vormittags tuͤckten alle Waffengattungen 
der Beſatzung von Muͤnchen nach dem Maxplatze, wo, 
um 11 Uhr, der Feldmarſchall Fuͤrſt v. Wrede, umge⸗ 
ben von feinem ganzen Geueralſtabe, eintraf und, nach, 


dem er alle Linien der aufgeſtelten Truppen durchrit 


2 


ten, dieſelben ein Quarrs formiren ließ. Hier empfing 
dex General der Infanterie und Praͤſideut des Gene— 
ral⸗Auditoriats, v. Beckers, das Kreuz des Ludwigs⸗ 
Ordens aus den Hände des Feldmarſchalls. i 


zei n kee. 
Paris, vom 11. Juni. — Se. Majeftät verließen 


Chateau⸗Thierry am 7ten Vormittags um 10% Uhr. 
An der Grenze des Marne-Departements wurden Hoͤchſt / 
dieſelben von dem Maire, Herrn von Jeſſaint, bewill— 
kommnet. In allen Gemeinden, durch die der Koͤnig 
auf dieſer Tour kam, waren die National-Garden aufs 
geſtellt und Triumphbogen errichtet. Um 2½ Uhr 
trafen Se. Majeſtaͤt in Epernay ein, wo Hoͤchſtdieſelben 
die National Garde, etwa 3000 Mann an der Zahl, 
muſterten, ein Ihnen von der Stadt bereitetes Fruͤh— 
ſtuͤck einnahmen und demnächſt die herrlichen Weinkeller 
des Herrn Moct beſichtigten. Der ganze Aufenthalt 
en Epernay dauerte 3 Stunden. Um 7½ Uhr langte 
der König in Chalon⸗ſur⸗Marne an. Bevor Se. Maj. 
ſich nach der Ihnen auf der Praͤfektur bereiteten Woh⸗ 
nung begaben, nahmen Hoͤchſtoieſelben die dortige 
Königl. Kunſt⸗ und Gewerk⸗Schule in Augenſchein. 
In der Gießerei wurde in des Monarchen Gegenwart 
eine bronzene Düfte Sr. Maj. gegoſſen. Nachdem der 
König noch die Schmieden, ſo wie die übrigen Werks 
ſtaͤtten in dieſer Auſtalt beſichtigt hatte, ſchlug er den 
Weg nach dem Praͤfektur-Gebaͤude ein, wo er die vor⸗ 
nehmſten Behoͤrden empfing und demnaͤchſt zur Tafel 
zog. Nach Aufhebung derſelben verfuͤgten Se. Majeſtaͤt 

ſich noch mit Ihren beiden Soͤhnen nach dem Ihnen 
zu Ehren auf dem Rathhauſe veranſtalteten Balle, wo 
Sie bis Mitternacht verweilten. Aus den Antworten, 
die der König auf die an ihn gerichteten Anreden 
ertheilte, heben wir die nachſtehende an den Präfidenter, 
des Ackerbau-Comité's des Marne-Departements heraus: 


„Die Freiheit beſteht, Meiner Meinung nach, in der 


freien Ausübung aller Rechte, zu deuen der Menſch 
berufen iſt, und die Regierung muß ihn bei dieſer 
Tears ſchuͤtzen. Ich vermag nach Meinem innerſten 
efühle nicht, den Ger anken der Freiheit von dem 

der offentlichen Ordnung zu trennen. Nicht Ich allein 
verfiche auf dieſe Weiſe die Freiheit; auch zu Anfang, 
der Revolution von 1789 iſt fie alſo verſtanden wors 
den, und wenn man ſie ſeitdem verfaͤlſcht hat, fo ges 
ſchah es, weil man fie da ſuchte, wo fie nicht zu finden 
war, weil man fie auf Wegen erreichen wollte, die zu⸗ 
letzt einen Erfolg hatten, vollig entgegengeſetzt dem⸗ 
jenigen, den man davon erwartete. Ich ſpreche gleich⸗ 
wohl die Männer, die in dieſen Irrthum verfallen 
find, von jeglicher Schuld frei, weil ich die Ucberr 


zeugung habe, daß die Mehrzahl unter ihnen nur aus 


Mangel an pfrakriſcher Erfahrung fehlte; auf dieſe 
Weiſe mußten fie zu dem Reſultate gelangen, als deffen 


erſte Opfer fie ſelbſt gefallen find, und vor welchem 


das Land zu bewahren heute Meine erſte Sorge iſt. 
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noch einem zweiten Veteranen der Armee, 
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Ich trachte nach einet ſtarken vernuͤnftigen Freiheit, 


geſtuͤtzt auf die Affentlihe Ordnung und das Reich der 
Gelege. — Von den verſchtedenen geiſtlichen Be⸗ 
hörden hatte ſich zwiſchen Chateau-Thierry und Chalons 
keiner zur Bewillkommnung des Monarchen eingeſtellt. 
Dagegen fanden Se. Majetär in dieſer letzteren Stadt 


Deputationen des Municipal, Raths und der National⸗ 


Garde von Rheims. | 

Am Sten um 12 Uhr Mittags verließ der König 
Ehalons, (nachdem er daſelbſt 8000 Mann von der 
National-Garde gemuſtert) um feine Reiſe nach Sainte⸗ 
Mensͤhould fortzuſetzen. 
dazu beſtimmt, das Schlachtfeld von Valmy in Augen⸗ 


ſchein zu nehmen. Als Se. Majeſtaͤt in der Naͤhe 


deſſelben angelangt waren, fliegen Hoͤchſtdieſelben mit 
Ihren Soͤhnen und Ihrem Gefolge zu Pferde und 
ritten über Gizaucourt dem Dorfe Dampierre ſur⸗Aube 
zu, indem ſie unterwegs mehrmals anhielten, um den 
Marſchaͤllen Sorte und Gerard die Poſitionen zu 
zeigen, die im Jahte 1792 die beiderſeitigen Armeen 
einnahmen, und ihnen die Dispoſittonen zur Schlacht 
näher zu erklaͤren. In Dampierte beſuchte der König 
das Haus, worin er ſich erinnerte damals ntit dem 
General Kellermann gewohnt zu haben. Von dort 
begab er ſich nach den Höhen von Balıny. Am Fuße 
der dem Andenken Keller manns errichteten Pyramide 
fanden Se. Maj. einen Veteranen der Armee, der 
Hoͤchſtdieſelben mit folgenden Worten anredete: „Sire, 
mein General, als ich bei Valmy das von Ihnen 
befehligte Geſchuͤtz bediente, wurde mir der eine Arm 
weggeriſſen. Der Convent bewilligte mir eine Penſion 
von 800 Fr.; dieſe iſt aber auf 177 Fr. reducirt 


worden; ich bitte um die Wiederherſtellung jener 


Summe.“ Der König knuͤpfte ſich ſofort das Band 
der Ehrenlegion aus, das er im Knopfloche trug, band 
es dem alten Soldaten, mit einigen Worten der 


Auerkennung feiner Verdienſte, ein und verſprach, ſich 


auch mit deſſen Peuſtons⸗Angelegenheit zu beſchaͤftigen. 
Der Mann beißt Jametz; außer ihm haben Se. 
Majeſtaͤt, auf den Antrag des Kriegs⸗Miniſters, auch 
Namens 
Tailleur, das Kreuz der Ehrenlegion bewilligt. Bei 
dem Denkmale Kellermanns war eine Batterie der 
National⸗Garde von Chalons aufgeſtellt, um durch ein 
wohl unterhaltenes Feuer dem Monarchen die Kanonade 
von Dalmy ins Gedacht iß zurückzurufen. Se. Maj. 
titten bei Ihrer Rückkehr noch einmal durch das Dorf 
Valmy; bei Dammartin ſtiegen Sie wieder in den 
Wagen, und gegen 7 Uhr langten Sie an dem Triumph⸗ 
bogen vor Sainte-Menshould an. Der Einzug in 
dieſe Start erfolgte zu Pferde. f 
Platze wurden ſofort die National-Garden gemuſtert. 
Das Abſteige Quartier nahm der Koͤnig bei Herrn 
Lepreux, d. h. in dem Haufe, wo im Jahre 1792 
Dumouriez gewohnt hatte. Hier bewilligten Se. Maj. 
ſofort den Behoͤrden, unter denen man auch die Orts⸗ 
Geiſtlichkeit demerkte, Audienz und wohnten, nach 


Dieſer Tag wor vornehmlich 


Auf dem Auſterliz⸗ 


* 


ET 


zufolge, 
uͤber Paris nach 
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eingenommenem Mittagsmahle, einem Balle auf dem 
Rarhhauſe bei. Pr 

Der Kriegsminiſter iſt plotzlich wieder nach Paris 
zuruͤckgekommen. — Gegen Ende der Börfe verſicherte 
man, die polttiſchen Angelegenheiten wuͤrden fo ber 
denklich, daß Marſchall Soults Zuruͤckkunft nothwen— 
dig geworden. f f 

Der Sccretair des Due de Mortemart iſt letzte 
Nacht von St. Petersburg hier eingetroffen; der Bots 
ſchafter ſelbſt wird jeden Augenblick erwartet. 

Der ſpaniſche Legations⸗Seeretair zu Wien iſt eiligſt 
hier durch nach Madrid gereiſt; er iſt der Ueberbrin⸗ 
ger wichtiger Kommunikationen des kaiſerlichen Hofes 
fuͤr das Madrider Kabinet. 

Das Journal du Commerce äußert ſich wie folgt: 
Der Krieg iſt vor der Thuͤr! Belgien iſt im oſfenba⸗ 
ten Krieg mit der Londoner Konfoͤderation; die fatale 
Sentenz iſt gefällt und England ruͤſtet ſich zur Aus- 
fuͤhrung derſelben. Vier Fregatten, 6 Dampfſchiffe 
und 100 mit Truppen beſetzte Transportſchiffe gehen 
von Portsmouth nach der Schelde unter Segel. Gy 
ſtern Abend erhielt Hr. Lehon von Hrn. Sebaſtiani 
die Mittheilung, daß ſeine diplomatiſchen Funktionen 
aufgehört hatten, und er ihn nicht ferner als Geſand— 
ten anerkennen duͤrfe. 8 


„„ 


London, vom 11. Juni. — Se. Mojeftät haben 
dem Oberſt Stephen, Gouverneur und General-Com⸗ 
mandeur der Bermudas-Juſeln, bei dem am Mittwoch 
ſtattgehabten Lever die Ritterwürde ertbeilt. 

Der Courier preiſt neuerdings das inntge Einver⸗ 
ſtändniß, das in Betreff der Belgiſchen Angelegenbeit 
zwiſchen den Kabinetten von Paris und London 
herrſche, und » rfichert, daß, welches auch der Aus, 
ging der Unterhandlungen zwiſchen dem Belgiſchen 
Kongreß und dem Prinzen Leopold ſeyn möge, Frank 


reich in eine Vereinigung Belgiens mit ſich nicht wil, 


ligen und daß, wenn tie Beſetzung Belgiens durch 
fremde Truppen für einige Zeit nothwendig befunden 
werden ſollte, dies nicht durch F anzöſiſche Truppen 
geſchehen werde. g 

Die Agenten Lloyds berichten aus Falmouth vom 
ten d., daß daſelbſt das Schiff „Volage,“ Capitain 
Lord Colcheſter, an biefem Tage von Rio Janeiro, 
welches es am 13. April verlaſſen habe, angekommen 
ſey. An Bord deſſelben befinde ſich der geweſene Kai, 
ſet Dom Pedro nebſt der Kaiſerm und ihrem Gefolge. 
Nachdem die „Volage“ Erfriſchungen eingenommen 
habe, ſey ſie nach Cherbourg abgeſegelt, wo der Katſer 
zu londen gedenke. Die „Seine“ ſey von Rio aue, 
mit der jungen Königin von Portugal, Donna Maria, 
nach demſelben Hafen geſegelt. Englischen Blättern 
beabſichtigt der Kaiſer, ſich von Cherboueg aus 
Münden zu begeben. 5 


Nieber lande. 

Aus dem Haag, vom 12. Juni. — Se. Königl. 

Hoheit der Prinz Friedrich uͤberreichte am 7ten d. M. 

in Breda der ten Diviſion der Gelderuſchen Schutte⸗ 
rei eine neue ſchoͤn geſtickte Fahne. ö 


In der Bredaſchen Courant lieſt man: „Im 
Laufe des Monats May haben mehr denn 5000 Ein⸗ 
wohner von Bruͤſſel der Conferenz eine Bittſchriſt 
uͤderſchickt, worin ‚fie den Prinzen von Orauien zum 
Könige verlangen. Abſchriften dieſer Petition find an 
ſaͤmmtliche Europaͤiſche Höfen geſandt worden; es Bes 
findet ſich auch eine Kopie davon in Breda, wo meh- 
rere glaubwuͤrdige Perſonen fie. geſehen haben wollen.““ 


Die geſtrige Amſterdamer Boͤrſe war wenig belebt, 


was man der Nachricht von der Weigerung des Prin⸗ 
zen Leopold, die Belgiſche Krone anzunehmen, zuſchrieb, 


durch welche, ſo ſchloß man, die Conferenz ſich in die 
Nochwendigkeit verſetzt jenen würde, energiſche Mittel 


anzuwenden. x N F 

Am 10ten d. haben die in Nymwegen in Garniſon 
lie enden Groͤningſchen, Friesländiſchen und Gelderſchen 
Schutters nebſt einer Feld⸗ Batterie Bekehl erhalten, 
ſogleich aufzubrechen. In Grave und Herzogenbuſch 
dat ein Theil der Beſatzung dieſelbe Ordre empfangen. 
Dieſe Bewegung ſoll den Zweck haben, in Nord⸗Bra⸗ 


bant zu Oedenrode, Veghel und in der Umgegend ein 


Obſervations Corps zu bilden, 


ö um die Provinz von 
dieſer Seite zu decken. 


Außerdem find von unſerer 


Kriegsmacht verſchiedene Vorſichts- Maßregeln gegen 


einen unerwarteten Anfall der Belgier getroffen worden. 


Bruͤſſel, vom 12. Juni. — Geſtern Morgen um 
11 Uhr bat der General Belliard Abſchied vom Re, 
genten genommen; ſein Beſuch hat faſt / Stunden 
gedauert; von da begab er ſich zum Kriegs⸗Miniſter, 


darauf hatte er noch eine Konferenz mit Lord Pon⸗ 
ſonby. 
halten, 
verlaſſen. 


unmittelbar nach Lord Ponſonby Bruͤſſel zu 
um 4 Uhe iſt Herr Belliard noch einmal 


zu dem Regenten gegangen und um 5 Uhr mit ſeinem 
9 geg 


Seeretair abgereiſt. Ä : 
Geſtern Nachmittag um 4 Uhr iſt Lord Ponſonby 
und ſein Gefolge abgereiſt und hat den Weg nach 
Gent eingeſchlagen. Er war auf der Brucke am Fiſch⸗ 
markt in den Wagen geſtiegen, nachdem er einen Augen 
blick vorher einem Courier eine Depeſche übergeben 
hatte, mit welcher dieſer zum Pallaſte des Regenten 
eilte. Sollte dieſe Depeſche vielleicht das. berfichtigte 
Memorandum enthalten?. 5 IE NE 
Die heutige Kongreß⸗Sitzung hat wieder nicht ſtatt⸗ 
haben koͤnnen, weil die Zahl der Mitglieder, die ſich 
eingefunden hatten, zu guͤltigen Berathungen nicht aus⸗ 


reichte; es iſt zwar eine neue Sitzung auf den 13ten. 5 
? 7 


Der General hatte wiede holt den Befehl er- 


— 


„ 


bei welchem er uͤber eine halbe Stunde verweilte, und 


7 
0 
4 


Bedauern zuruͤckzukommen. 


* 
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d. M. anberaumt worden, doch glaubt man nicht, daß 
ſich an bieſem Tage ein anderes Reſultat herausſtellen 
wird, da die Kongreß⸗Mitglieder ſich vor Angriffen des 


aufgereizten Poͤbels nicht geſichert halten. Dieſer hat, 


angetrieben durch einige Demagogen, vorgeſtern in der 
Wohnung des Lords Ponſonby mehrere Fenſterſcheiben 


zer ſchlagen, ein Ereigniß, das; da die Regierung es fo 


viel als moͤglich gut zu machen und zu entfchultigen 
ſuchte, auch von den hieſigen Zeitungen verſchwiegen 
worden iſt. a 

Die nun witklich erfolgte Abreiſe des Lords Pou— 
ſonby und des Generals Belliard hat hier einige Ber 
ſtuͤrzung bervorgebracht, und wiewohl der Poͤbel fort 


während durch die Bemuͤhungen einiger Volks- Aufs 


wiegler in der alten ausgelaſſenen Bewegung erhalten 
wird, ſo iſt doch im Allgemeinen eine truͤbe Stimmung 
unter den Einwohnern nicht zu verkennen. Nachdem 
der erſte Rauſch der Revolution laͤngſt zu verflogen 
und darauf jo manche neue Hoffnung getaͤuſcht worden 
iſt, faͤngt man an, auf die gute alte Zeit mit ſtillem 
So Maucher ſpricht halb 
wider Willen die wehmuͤthige Erinnerung an die buͤr⸗ 
gerliche Thaͤtigkeit und den Flor aus, die von der mil, 
den Regierung des Königs Wilhelm uͤberall, und na⸗ 
mentlich hier in Bruͤſſel, hervorgerufen worden waren, 
Der Wunſch, dieſe Zeit zuruͤckgekehrt zu ſehen, läßt 


7 


ſich mehr als halblaut vernehmen, und nur die eitle 


„Beſorgniß, dem übrigen Europa, nachdem fo viel ges 


ſprochen und ſo Manches gethan worden, als lächerlich 


zu erſcheinen, laͤßt dieſen Wunſch nicht völlig durch⸗ 


dringen und zur That werden. Von den Mitgliedern 
ter Koͤnigl. Familie find es beſonders J. K. H. die 


Peinzeſſin von Oranien und J. K. H. die Prinzeſſin 


Friedrich, von denen ſelbſt die niederen Klaſſen der 


Bevölkerung noch mit großer Anhaͤnglichkeit ſprechen. 


Wenn nicht uͤberall die Erinnerungen an das wahrhaft 
humane und ſo oft als Muſter aufgeſtellte Benehmen 
der Niederlaͤndiſchen Koͤnigs-Familie noch haften, fo 
ſind daran nur die Bemuͤhungen einiger politiſchen 
und religioͤſen Zeloten Schuld, zu welchen namentlich 
auch der bekannte Graf Roblano von Boorsbeck gehört, 
der ſich nicht ſcheut, in Flandern die boshafteſten Vers 
leumdungen gegen eine Familie izu verbreiten, deren 


erhabene Tugenden gegen feine heuchleriſche Froͤmmiz⸗ 


keit einen ſchneidenden Koutraſt bilden. Die Flandris 


ſchen Deputirten ſind es auch beſonders, die ſich hier 


— 


in heftigen Aeußerungen ſowohl gegen die Londoner 
Konferenz, als gegen Holland vernehmen laſſen und 
fortwährend zu einem allgemeinen Kriege rathen. Wer 
inzwiſchen die jetzige Verfaſſung unſeres Heeres und 
die Stimmung des Volkes im Allgemeinen, einige 
Schreier abgerechnet, kennt, wird ſich ſelbſt ſagen, daß 
wir nichts weniger als ſchlagfertig ſind. Namentlich 


befindet ſich die Kavallerie in Folge der unter den 


En — 7 


Pferden eingeriſſenen Krankheiten in teaurigem Sur 


ſtande; von den 3200 Pferden, die für die Remonte 


angeſchafft wurden, ſind bereits ſo viele zum Theil todt 
geſtochen, zum Theil unbrauchbar, daß nur noch etwa 
1500 als dienſtfaͤbig angeſehen werden konnen. Die 
Infanterie iſt theils noch ſo undisciplinirt, wie fie es 
ſeit dem Entſtehen des Belgiſchen Heeres war, und 
theils beſitzt fie ſehr Schlechte Gewehre, die allenfalls 
bei der Parade, ſchwerlich aber im Kampfe zu gebrau⸗ 
chen find, Die früher in Antwerpen und deſſen Um⸗ 
gebung kantonirt geweſenen aus dem gemeinſten Ger 
ſindel gebildeten Freiwilligen ſind bekanntlich nach den 
kleinen Walloniſchen Staͤdten in der Gegend von Na⸗ 
mur verlegt worden, und dies hat die Folge gehabt, 
daß man dort, wo man ſonſt am eifrigſten anti⸗Hol⸗ 
laͤndiſch geſinnt. war, die gute alte Zeit mrhr als 
irgendwo zuruͤckwuͤnſcht. Einige Deputitte aus dieſen 
Gegenden wollen zwar, ſobald die beſtimmte abſchlaͤgige 
Antwort des Prinzen Leopold eintrifft, im Kongreſſe 
die Vereinigung mit Frankreich zum Gegenſtande eines 
Antrages machen; dieſer dürfte jedoch, bei der bekann⸗ 
ten autigallikaniſchen Geſinnung unfcrer Geiſtlichkeit, 
auch jetzt nur wenigen Anklang finden. — Die Aus, 
ſichten für dis diesjährige Ernte ſind in Belgien fehs 
guͤnſtig, und dies iſt noch das Einzige, was einen 
Theil der Bevolkerug, nämlich die Landleute, für jetzt 
emporhaͤlt. f 8 

Herr Devaux iſt abweſend. Herr Lebeau wirt nach 
England reifen Wir haben keinen Fiuanzmiutſter. 
In zwei Tagen werden wir auch keinen Minister ber 
auswaͤrtigen Angelegenheiten mehr haben. Es ſteht 
Herrn Lebeau frei, ſich nach London zu begeben, am 
auf biefe Art einem Sturme aus dem Wege zu gehen. 
Er muͤßte jedoch zuvor ſeine Entlaſſung einreichen. 
Wenn aber Herr Lebeau im Konſeil des Regenten 
bleiben und feine Stelle durch feinen Generalſekretait 


‚einnehmen zu laſſen denkt, fo möge Herr Surlet von 


Chokier nur ſchuell ſelbſt einen Nachfolger für ihn er⸗ 
nennen. Herr Lebeau kann gehen, aber er huͤte ſich, 
als Miniſter ſich der Geringſchaͤtzung der Konferenz 
Preis zu geben. Die Reife des Herrn Lebean nach 
London erinnert an das: Rette ſich wer kann, in der 
Schlacht bei Waterloo. 5 


Man fpricht von drei, ſogar vier Armeekorps, bie 
zu gleicher Zeit unſer Gebiet beſetzen und dadurch die 
Entſcheidungen der Londoner Konferenz vollſtrecken ſoll⸗ 
ten. Die Engliſchen Truppen würden die 
An werpen und die beiden Flandern einnehmen, die 
Deutſchen Bundestruppen Luxemburg in Beſitz neh⸗ 
men und die Franzoͤſiſchen ſich im Hennegau und 
den andern Walloniſchen Provinzen ausbreiten, Der 
Courier fuͤgt hinzu, er koͤnne dieſem Gerüchte keinen 
Glauden beimeffen. 52 ; 
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Geſtern wurden die gerichtlichen Verhandlungen in 
der Angelegenheit des Oberſten Gregoire geſchloſſen. 
Der Gerichtshof füllte nach einer langen Berathung 
gegen 3 Uhr folgendes Urtheil: Gregoire und de Baſt 
find, Erſterer zu zehijährigem Gefaͤngniß und oͤffent⸗ 
licher Ausſtellung, Letzterer zu fuͤuſſahrtgem Gefaͤngniß 
ohne oͤffentliche Ausſtellung verurtheilt. Die Herren‘ 
Jacquemyus und d'Ortgay ſind frei geſprochen worden. 
Gregoire und de Baſt haben auf Caſſation angetragen. 


Lüttich, vom 13. Juny. — Seit mehreren Tagen 
ſchon hertſchte einige Aufregung in der Stadt. Die 
nächſte Veraulaſſung dazu gaben die unguͤnſtigen Nach⸗ 
richten aus London, Die Patrioten ſchienen in ihrer 
Uugeduld über, die Verzoͤgerung unſerer Angelegenhei⸗ 
ten den Feinden der Unabhängigkeit die Hand zu rei 
chen und deren Plaͤne zu einer Vereinigung mit Frank, 
reich befördern zu wollen. Falſche Gerüchte wurden 
ausgeftreut, namentlich, daß die Franzöſiſche Regterung 
geſtuͤrzt ſey. Die Buͤrgermeiſterei hat in Folge deſſen 
folgende Bekanntmachung erlaſſen: „Mitbürger! 
Feinde unſeres Vaterlandes wollen von Neuem Unruhe 
ſtiften. 
5 uber nur zum Schein, um denen zu ſchmeicheln, 
die unſere Veteinigung mit Frankreich wuͤnſchen. Sie 
täuſchen ſie aber nur. Ibr geheimer Plan iſf, uus 
zu entzweien, uns durch Bürgerkrieg zu zerreißen und 
uns unter das Joch zurüͤckzubringen, ohne uns bekämpft 
zu haben. Habt Vertrauen in Eure Bevollmaͤchtigte; 
ſchließt Euch ihnen an; wartet ruhig das Ergebniß 
der vom Kongreſſe befohlenen Unterhandlungen ab. 
Mitbürger! Eure Perſon, Eure Familie, Euer Eigen, 
hum beruht auf dem Beſtehen der oͤffentlichen Ort 
nung, Buürgergarden! Eure Vorgeſetzten technen auf 
Eure Ergedeuhet. Die Civil und Milltairbehoͤrden 


baben nur Ein Gefuͤhl, das ihrer Pflicht; ſie werden 


ihrem Eide treu ſeyn. Kräftige. Maßregeln ſind er 
griffen, jeden Anlaß zur Störung ter Ruhe zu unters 
drucken. Traͤgt Jemand. eine fremde Farbe, ſo wird 
dies als ein aufrühreriſcher Verſuch betrachtet werden, 
welcher der Strenge des Geſetzes nicht entgehen ſoll.“ 
— Einen aͤhntichen Aufruf har der Commandeur der 
Zten Diviſion, General van der Merren, ergehen laſ⸗ 
fen. — Wie werden ſich nun, da die fremden Farben 
verboten find, die Journale benehmen, welche die Ver, 
einigung mit Frankreich predigen? Aber auch den pas 


trioliſchen Journalen empfehleu wir, ihre Sprache zu 


mäßigen und kleinliche Leidenſchaften ſchweigen zu laſ⸗ 
ſen. Schließen wir uns feſt dein Kongreſſe an. Jeder 
andere Weg führe zur Anarchie. — Die Proklamatio, 
neu haben keine große Wirkung hervorgebracht. Gene 


Sie wollen die Franzoͤſiſchen Farben aufpflan⸗ 


„Sie ſind unſer Koͤnig; 
durch die Mächte feſtgeſtellten Gebietsgrundlagen ans 


nerdl Vandermeere hat die Waffenſchmiede aufgefordert, 


die Waffen, welche ſie in ihren Magazinen haben, auf 


ber Citadelle und der Karthauſe zu deponiren. Einige 
Fabrikanten haben dies gethan. Die Proelamationen 
ſind nur dadurch bemerkenswerth, daß ſie den Wunſch 
nach einer Vereinigung deutlich ausſprechen und daß 
man gerade jetzt erſt von nichts als Vereinigung zu 

ſprechen anfängt. ; ee \ 


Die Kölner, Zeitung enthält Folgendes unter der 
Rubrik Luxemburg vom 8. Juni: 2 

„Der Prinz Leopold von Sachſen-Koburg iſt zum 
Koͤnig von Belgien ernannt worden, aber der Prinz 
Leopold wird nicht in Belgien regieren. Aber warum 
wird der Prinz die Krone nicht annehmen? 1. Die 
Belg. Regierung hat ihre Zuſtimmung zu den Grund 
lagen der Trennung Belgiens von Holland nicht gege⸗ 
ben; 2. die Konferenz wird mit den Belg. Kommiffa⸗ 
eich uber die Löſung der Gebietsfragen nicht unterhan⸗ 
deln, weil ſie erklaͤrt hat, daß die Zuſtimmung zu den 
Grundlagen der Trennung der Wahl des Söuveraͤns 
ſelbſt vorhergehen muͤſſe, und daß, wenn einmal der 


Souverän gewahlt ſey, die fernern Unterhandlungen 
über die Graͤnzen des Gebiets und die Erwerbung des 


Großherzogthums Luxemburg mit ihm eröffnet werden 
ſollten. 3. Naͤhme der Prinz die Krone an, und 
würden die, zur Betreibung der Unter handlungen nach 
London abgeſandten Kommiſſare nicht zugelaſſen, oder 
gelangen, wenn fie zugelaſſen würden, die Unterhand⸗ 
lungen nicht nach ihren Inſtruktionen und dem Wil⸗ 
len des Kongreſſes, fo koͤnnte der Prinz die Integritdt 
des Gebiets nicht beſchwoͤten; feine Ernennung ware 
daher als nicht geſchehen zu betrachten. 4. Naͤhme 
der Prinz die Kron: an und begaͤbe ſich, waͤhrend die 
Belgiſchen Kommiſſare in London find, nach Bruſſel 
und die Unterhandlungen blieben ohne Erfolg, fo wurde 
er der Gefahr ausgeſetzt ſeyn, daß feine Krone in 
Mitten eines neuen Sturmes von ſeinem Haupte fiele; 
er wäre ohne Zweifel genoͤthigt, fie in der General- 
Verſammlung des patriotiſchen Vereins zu Bruͤſſel nie⸗ 

derzulegen. Der Prinz Leopold war, als erwaͤhlten 
König von Belgien, durch die Konferenz von London 

berufen, als Souverän die Unterhandlungen zu eröff⸗ 
nen. Der Kongreß ernennt ihn und zu gleicher Zelt 
thut er ihm den grauſamſten Schimpf an: man ers 
nennt eine Kommiſſion, um, neben ihm, ohne ihn, 
uͤber die wichtigſten Intereſſen ſeiner Krone zu unter⸗ 
handeln; dieß HF ein Beſchluß, der durch das beleldt⸗ 
gendſte Mißtrauen charakteriſirt wird. Auf dieſe Meife 
ſagt man, obgleich man ihm die Krone reicht, zu ihm: 
aber, da Sie ſehr leicht die 


* 


nehmen konnten, und da dieſe Ausgleichung uns nicht 
anſtehen wuͤrde, fo erklären wir Ihnen, daß wir nicht 
Wilens find, uns diefes gefallen zu laſſen; daher wet⸗ 
den Sie geſtatten, daß wir, ehe Sie ſich auf den 
Thron niederſetzen, alle bieje Schwlerigkeiten d endi⸗ 
gen.“ Der Prinz iſt gewiß dellſehend genug, um, 
auf den erſten Blick, das ganze Gewicht einer Maprer 
gel zu durchſchauen, die nichts weniger, als fchmeihels 
baft für feinen Charakter if. Es hält nicht ſchwet, 
die Antwort vorauszuſehen, die er auf ſo viele Hör 
lichkeit ertheilen wird. Und wenn der Prinz die Krone 
nicht annimmt? Und wenn die Londoner Konferenz 
nicht mit den Belgiſchen Abgeſandten unterhandeln 
will? Und wenn die Belgier den Waffenſtillſtand ver⸗ 


letzen? . .. Man ſehe die Nummer 4 des Proto- 


kolls Nr. 23., vom 10. Map 1831. 


Griechenland. 

Herr Eynard aus Genf macht im dortigen Journal 
folgende Erklärung bekannt: „Ich moͤchte nicht ‚für 
großmuͤthiger gelten, als ich wirklich bin. Die Geld⸗ 
Unterftäßung, die ich ſeit einiger Zett nach Griechen, 
land geſendet habe, und die zuletzt abgeſchickten 200,000 
Fe. illsbeſondere, ſind kein Geſchenk, ſondern Vor 
ſchuͤſſe, die ich dieſem ungluͤcklichen Lande zur. Beſtrei⸗ 
tung ferner Beduͤrfniſſe bis zu dem Augenblick mache, 
wo die Mächte ſich mit ihm beſchaftigen und ihm Un⸗ 
terſtützungen ſenden ‚können, aus denen ich meine Zus 


rüͤckbezahlung erwarte. Die feit einem Jahre ſo raſch 


auf einander gefolgten Ereigniſſe mußten die Ausglei⸗ 
chungen hinſichtlich Griechenlands nothwendig verzoͤ⸗ 


gern; ich habe ader vollen Grund zu hoffen, daß der 


Augenblick gekommen iſt, wo dieſes Land aus dem ſei⸗ 
ner Wohlfahrt fo nachtheitigen, proviſoriſchen Zuſtande 
endlich hervortreten wird; und wenn es mitten unter 
den Schwierigkeiten, die es umgeben, ſich erdalten 
konnte, ſo zweiſle ich nicht, daß es in Kurzem berufen 
ſeyn werde, feinen Rang unter den eiviltſirteſten Nu 
tionen einzunehmen. Seine Huͤlfsquellen werden uner⸗ 
meßtlich ſeyn, und ſobald eine beſtimmte Organisation 
ibm geſtatten wird, ſich ihren zu. betsenen, wird Grie⸗ 
chenland jedenfalls in Sraude leyn, die Vorſchüͤſſe zu 
ruͤckzuerſtarten, die ich ihm un Augenblick ſeiner groͤß⸗ 
ten Gel verlegenheit gemacht habe.“ 


— 
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Berlin, vom 16. Juni. — Nachdem der bier 
beſtehende Verein fü: Pierde. Zucht und Oferde-Dreſſue 
die Tage des Arten, 17 ten und 18 Juni fuͤr die 
diesjährigen Wettrennen beſtimmt harte, fanden beute 
Vormittag in den Stunden von 9 — 11½ Ubr de: 
erſten Rennen in Gegenwart Sr. Maſeſtaͤt des Koͤnigs 
und der Prinzen und Prinzeiſinnen des Königlichen 
Hauſes ſtatt. Das fiir die Rennbahn beſtimmte Ter⸗ 
rain war diesmal gleich hinter Tivoli abgeſteckt und 
bildete in einer doppelten Bahn, wovon die iunere mit 
Gräben und Barrtéren verſehen, (die äußere aber frei 


. f 


war, drei Selten. a Form, die diesmal die Her⸗ 
ren Vorſteher des Vereins aus dem Grunde gewaͤhlt 
hatten, weil die Reiter dabet nur zwei Wendungen 
(ſtatt wie im vorigen Jahre deren vier) zu machen 
haben, hatte fuͤr den Zuſchauer den Nachtheil, daß er 
keine diefer Wendungen, die infofern von großem In; 
tereſſe find, als fle von der Geſchicklichkeit des Reiters 
im Abgewinnen zeigen, in der Nahe jeden konnte, im 
dem die Tribune natürlich an der Stelle errichtet war, 
wo die Pferbe ihren Lauf beendigen. Im vorigen 
Jahre, wo die Bahn ein Odlongum bildete und die 
Pferde ſchon etwa 2000 Schritt oberhalb der Tridune 
ausliefen, batte der Zuſchauer nicht bloß das Ziel, 
ſondern zugleich eine der vier Wendungen vor Augen. 
Indeſſen laßt ſich nicht in Abrede ſtellen, daß, je wer 
niger Wendungen eine Rennbahn hat, um fo giei 
cher auch die Vortheile für die Reiter find, Die Tri 
dune war diesmal, aus Beſorgniß vor ungünſtiger 
Witterung, beſſer als im vorigen Sapre gegen den 
Regen geſchuͤtzt, indem fie außer einer zeltartigen Des 
deckung, noch an der Hinterwand mit Leinwand dezogen 
war. In der Mitte derſelbden ragte ein zierlicher Pavil⸗ 
lon fuͤr den Allerhoͤchſten Hof hervor. Die Bahn maaß 
wieder 10,000 Preuß. Fuß oder eine halde Deutſcht 
Meile. Kurz vor 9 Uhr erſchienen Se. M. der Koͤnig, 
und bald darauf begann auch das erſte Nennen auf 
der freien Bahn um die von Sr. Maj. als Preis 
Allergnädigſt ausgeſetzte Vollbluts⸗ Stute. Um dieſen 
an gewinnen, mußte der Sieg zweimal errungen werden. 
Eilf Pferde koncurrirten dabei. Siegerin blieb eine 
rothbraune Stute des Herrn Amtmann Heldberg, 
welche die Bahn das erſtemal in 5 Min. 2 Sek.,, 
das zweitemal in 5 Min. 17 Sek. durchlief. Zu dem 
zweiten Rennen mit Hinderniſſen waren nur zwei Pferde 
geſtellt worden. Die zu durchlaufende Bahn betrug 
hier etwa 2000 Schritt weniger, und es genuͤgte, um 
den Preis (ein von dem Hrn. Grafen v. Trautmannds 
dorf dem Vereine geſchenktes Pferd) zu gewinnen, der 
einfache Sieg. Ihn errang ein tothbrauner Hengſt 
des Hrn. Amtsrath Meyer, 
glücklich uͤberwand und das Ziel in 2 Min. 27%, Sel. 
erreichte. Das andere Pferd brach vor der zweiten 
Barriere aus. Zu dem dritten Rennen a 5 Ftiedtichsd'or 
Sinſatz hatte allein der Herr Amtmann Meyer ein 
Pferd angemeldet, wesdald kein Wettrennen ſtattfand. 
und das geſtellte Pferd bloß Aber die Baßne ging. 
An dem vierten Rennen auf der freien Badn nahmen 
fünf Pferde Theil, welche ſaͤmintlich von ihren Ber 
fisern geritten wurden. Als Preis galt ein Degen 
oder Saͤbel; um ihn za gewinnen, brauchte die ganze 
Bahn nur einmal durchlaufen zu werden. Siegerin 
blieb eine Fuchsſtute des Herrn Rittmeiſter v. Pledwa, 
die das Ziel in 5 Minuten 1 Sek. erreichte; ihr 
zunächſt kam ein Schimmelbengſt des Hrn. Lientenants 
d. Zitzewitz, dann ein Fuchshengſt des Hen. Oberſten 
v. Barner, hierauf eine Fuchsſtute Or. Durchl. des 
Prinzen Karls zu Solms: Braunfels und endlich ein 


1 


welcher alle Hinderniſſe 


Markt gebracht und verkauft worden: 


Pa 


bellbrauner Wallach des Herrn Lieutenants d. Rauch⸗ 
haupt. — Das ſchoͤnſte Wetter beguͤnſtiate dieſe otſten 
Wettrennen, wozu ſich eine unzählige Menge von Zu⸗ 
ſchauern zu Wagen, zu Roß und zu Fuß eingefunden 
batten. Morgen werden zwei Rennen auf der freien Bahn 
aud eines auf der Bahn mit Hinderniſſen ſtattfinden. 


Stettin. Wie ſich in un erem Vaterlande der 
Sinn für Gewerbsthätigkeit im Allgemeinen erfreulich 
bebt, davon zeugt aufs Neue der Aufſchwung, den die 
Fabrikation der beſſern Rauchtabacke genommen hat. 
Die Tabackfabrikanten G. Praͤtorius & Brunzlow in 
Berlin, welche erſt vor 6 5 1950 Koͤrbe ach⸗ 
ten Varinas,Canaſter in Rollen in den hieſigen Hafen 
einfuͤhrten, erhielten in dieſen Tagen direkt aus Aus 
guſtura in Columbien mit dem Schiffe Norval wieder 
eine Ladune von ähnlicher Groͤße und gleicher Gattung. 
Solche Beſtrebungen werden unbezweifelt dazu beitra⸗ 
gen, der Juduſtrie des Inlandes einen hoͤhern Staud⸗ 
punkt anzuweiſen. 25 

Klezewo, welches jetzt durch den Tod des Ruſſi⸗ 
fen Feldmarſchalls Diebitſch geſchichtlich merkwuͤrdig 
geworden, iſt ein kleines Doͤrfchen in einer romantiſchen 
Gegend, nicht weit von dem Einfluß eines kleinen Flüß⸗ 
chens, der Pletta, welche eine Menge von Mühlen 
treibt, in kie Narew. Das Dprf liegt in einem an: 
muthigen Thale, zwiſchen zwei mit Gehoͤlz bewachſenen 
Huͤgeln, eine gute Stunde noͤrdlich von Pultusk, zwi⸗ 
ſchen dieſer Stadt und Rofan in der Mitte zweier al 


ten Schlachtfelder. = 

Breslau, den 21. Juny. — Am 16ten d. Mts. 
flel der 6 Jahr alte Sohn der Tagearbeiterin Kretſch⸗ 
mer, welcher mit mehreren anderen Kindern gleichen 
Alters ſich auſſichtslos auf dem Fluſſe unweit der ſieden 
Mades Mühle befand, in die Odlau und wurde vom 
Strome bis an die Pfaͤhle der Brücke getrieben, dort 
aber von dem Maler -Lehrburſchen Wilhelm Kindler 
gerettet. / 

Am 18ten früh wurde der 36 Jahr alte Muͤller⸗ 
Geſelle Gottlieb Kern in dem Rad⸗Gerinne der 
Werder⸗Muͤhle, in welches er durch eigene Unvorſich⸗ 
tigkeit binabgeſtuͤrzt zu ſeyn ſchien, todt gefunden. Es 
fand ſich, daß er wahrſcheinlich in Folge des Sturzes 
das Genick gebrochen hatte. dt 

In der vergangenen Woche find an hieſigen Ein⸗ 
wohnern geſtorben: 34 männliche und 25 weibliche, 
überhaupt 59 Perſonen. Unter dieſen Ind geſtorben: 
an Abzehtung 13, an Alterſchwäͤche 8, an Krämpfen 
11, an Lungen, und Bruſtleiden 14. In: 
Den, Zahlen nach befanden ſich unter den Verſtor⸗ 
denen: unter 1 Jahr 11, von 1—5 J. 12,7 von 
5—10 3.2, von 10 — 20 J. 3, vou 20 — 30 O. 5, 
von 30 — 40 J. 5, von 40 — 50 J. 8, von 50 — 
60 J. 4, von 60 — 70 J 4 von 70 — 80 J. 4, 
vou 80 — 85 J. 1. 

In demſelben Zeitraume iſt au Getreide auf hieſigen 
922 Schfl. 


Weizen, 1953 Schfl. Roggen, 
und 821 Schfl. Hafer. 


A e e ee ee ee e. 

Der Hafen zu Swinemünde iſt durch eine ſtarke 
Deſatzung und durch ſchweres Geſchuͤtz vor jedem vers 
dotenen Eingang geſichert, und die nunmehr definite 
ergangene Beſtimmung, daß dort bie Quarantaine⸗An⸗ 
ſtalt errichtet werden ſolle, ſichert den aus angeſteckten 
und verdächtigen Hafen kommenden Schiffen unter den 
angeordneten Vorſichtsmaßregeln dort den Eingang. 
Gegen jedes Fahrzeug, das aus verdächtigen Häfen 
oder Gegenden koͤmmt, wird nach aller Strenge der 
Kontumaz⸗Vorſchriften verfahren. Das Regierungs⸗ 
Departement Köslin iſt landwärts gegen den Danziger 
Regierungs, Bezirk durch einen aus Militair und Kom; 
munen gebildeten Cordon abgegraͤnzt, und Kontumaz⸗ 
Anſtalten find angelegt, aus denen ohne vorſchriftsmä⸗ 
Bige Atteſte Niemand zur Weiterreiſe verſtattet wird. 
Der ganze Oſtſeeſtrand an der Pommerſchen Kuͤſte 


2148 Schfl. Gerſte 


wird ſtreng bewacht und jeder Verſuch einer Landung 


ganz zuruck und nach den Häfen gewieſen, fo weit 
dieſe dem Verkehr geöffnet find. — Nuͤckſichtlich der 
hier und an geäußerten Beſorgniß, daß durch den 
Stettiner Wollmarkt eine Einſchleppung der Cholera 
ſtattfinden koͤune, kann zuvörderſt die beruhigende Vers 
ſicherung gegeben werden, daß nicht allein in Stettin, 
ſondern auch in der ganzen Provinz Pommern der 
beſte Geſundheitszuſtand vorherrſcht und namentlich 
nirgends eine Spur der Cholera vorgekommen iſt. Es 
it alſo Überall binſichtlich der Wollen, welche aus der 
Provinz Pommern zum Wollmarkt eingegangen ſind, 
kein Grund zu irgend einer Beſorgniß vorhanden. Um 
aber den Markt vor allen verdächtigen Wollen zu ber 
wahren, iſt nicht nur eine ſtrenge Bewachung aller 
nach Stettin fuͤhrenden Lands und Waſſerſtraßen ans 
geordnet geweſen, ſondern auch alle Wolle ohne Un⸗ 
terſchied, erſt nach vollſtaͤndig gefuͤhrter Legitimation 
und nachdem es erwieſen worden, daß ſie aus einer 
völlig miwerdächtigen Heimath und auf dem Transport 
bierher uur durch eben ſo unverdͤchtige Gegenden ger 
kommen war, zugelaſſen worden. Dabei iſt ein Fall 
vorgekommen, wo eine Poſt Wohle wegen fehlender 
Legitimation zuruͤckgebalten wurde, deren Zulaſſung fer 
doch ſpaͤterzin ebenfalls unbedenklich erfolgen konnte, 
nachdem die Uuverdaͤchtigkeit ebenfalls evident erwieſen 
wurde. Die große. Strenge, mit welcher die Sicher 
heits und Wollmarkts⸗Kommiſſton verfahren, läßt mit 
völliger Uederzeugung annehmen, daß auch nicht die 
geringfte: Quantität Wolle eingegangen iſt, der mau 
aus geſundhe⸗ts polizeilicher Ruͤckſicht die Lage nicht un 
bedenklich hätte geſtatten koͤnnen. 

In Königsberg ſind von Seiten des dafigen 
Gouvernements und des Polizei- Praͤſidiums unterm 
10ten und 11ten d. zwei Bekanntmachungen hinſicht⸗ 
lich der für jene Haupiſtadt angeordneten Sicherheits- 
Maßtegeln gegen Einſchleppunz und Verbreitung der 
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Cholera erlaſſen worden. In Beziehung auf bis vor 
ſchriftsmaͤßigen Reiſepaͤſſe und Geſundheits-Beſcheint⸗ 
gungen iſt eine genaue Kontrolle eingerichtet worden, 
deren beſſerer Aufrechthaltung die Schlagbaͤume und 
Thore der Stadt bis auf Weiteres um 11 Uhr Nachts 
ganzlich geſchloſſen werden ſollen. Ferner ſind hinſicht⸗ 
m der regelmaͤßigen Straßen’ und Häͤuſer⸗Reinigun⸗ 
gen, des oͤfteren Luͤftens der Wohn, und Schlafſtuben, 
fo wie gegen die Ueberfuͤllung der Wohnungen über⸗ 
baupt und in Bezug auf den Handel mit alten Kleidern 
u. . w., die gemeffenften Anordnungen getroffen worden. 
In mehreren Warſchauer Blättern heißt es 
gleichlautend: „Aus dem aͤrztlichen Bericht tiber das 
CHolera⸗Hospital, welches auf Koſten der Stade War 
ſchau in der Bagatelle für arme Kranke eingerichtet 
worden iſt, geht hervor, daß ſich dieſe Krankheit in 
Uteſiger Hauptſtadt nicht nur nicht verbreitet, ſondern 
nachläßt. Der Bericht vom g9ten d. M. lautete fol 
gendermaßen:“ „Erfreulich iſt das Reſultat, daß jetzt, 
wo man die Kranken zeitiger, nämlich‘ ſogleich nach ers 
folgter Erkrankung, in das Hospital ſendet, dieſe auch 
groͤßtentheils nach kurzer Zeit wieder geneſen. Seit 
zehn Tagen zeigt ſich die Sterblichkeit faſt ausſchließ⸗ 
lich unter Greiſen über das fuufzigſte Lebensjahr hiu⸗ 
aus; denn der größere Theil der Geſtorbenen war uͤber 
65 Jahre alt. Bei jungen Perſonen von 7 bis 
20 Jahren bewährt ſich als eln ſehr guͤnſtiges Hei⸗ 
lungsmittel das Anſetzen einer beträchtlichen Zahl von 
Blutigeln, namlich 15 bis 30, an dem oberen Thoile 
des Bauches (regio epigastrica et mesogastrica); 
bei Perſonen, wo die Blutigel nicht genug Blut ſau⸗ 
gen wollen, hat es guten Erfolg, wenn an die von 
den Blutigeln geſtochenen Wunden Schroͤpfköͤpfe aufge, 
ſetzt werden und dem Kranken ſogleich ein Bad gege⸗ 
ben wird; endlich zeigt ſich bismuthum nitricum, 
mit haͤuftgem Trinken von heißem Waſſer verbunden, 
erfolgreicher, als der Gebrauch von Kalomel mit Opium.“ 
Riga, vom 6. May. — Die Cholera dauert bei 
uns zwar fort, aber ſie hat nicht ganz die Furchtbar⸗ 
keit, in der man fie erwartete. In der Stadt ſelbſt 
ſterben zwar Viele, aber Viele werden auch hergeſtellt. 
In der St. Petersburger Vorſtadt find faſt gar keine 
Kranke und überhaupt nur zwei, beide junge Mädchen, 
in den letzten Tagen grſtorben. In der Moskauſchen 
Vorſtabt, die längs der Däna hingeht, wuͤchet die 
Krankheit am ſtaͤrkſten. Auf dem Landgebiete der 
Stadt erkranken und ſterben zwar auch Einzelne, aber 
es ſind lauter Solche, die in der Stadt und vorzüglich 
auf den Schiffen gearbeitet haben, und als fie ſich 
krank fühlten, nach Haufe gingen. Eiue Behauptung, 
die ſich auf viele Erfahrungen beruft, ſagt, daß das 
Dunawaſſer als Getränk ſehr nachtheilig wirke. Bei 
dem großen Gewuͤhle, das auf dem Strome von Schif⸗ 
fen und Barken herrſcht, bei ben ſeichten Stellen, die 
er hat, if fein Waſſer allerdings jetzt ſehr unrein. 
Vielleicht hat ſelbſt der zu niedrige Eisgang, der zu 
gelinde war, um den Boden des Stromes zu reinigen, 
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dazu beigetragen: Die ganze Stadt braucht bekanntlich 
Dunawaſſer, das durch Pumpen darin vertheilt wird. — 
Arteſiſche Brunnen!!! — Aus Dorpat ſind hier ſchon 
vor einigen Tagen ſechs junge Aerzte zur Unterſiültzung 
der hieſigen Aerzte angekommen. — Nach den täglich 
erſcheinenden Berichten der Medizinab Verwaltung find 
bis zum 6. Junt Morgens 984 Perſonen an der 
Cholera erkrankt und nach den Hoſpitälern gebracht 
worden, von welchen 87 geneſen, 590 geſtorben, 57 
ſich in der Beſſerung befinden und 307 noch krank find. 

Ebendähher, vom 9. Juni. — Da gegenwärtig durch 
die in allen Stadt- und Votrſtadttheiten vorgeſetzte 
ſtrenge Aufſicht es der Gouvernements Comite möglich 
geworden iſt, alle in Privatwohnungen verbliebenen 


Cholera-Kranken genau auszumitteln, ſo wird das Publi⸗ 


kum hierdurch benachrichtigt, daß ſeit dem Beginn der 
Epidemie bis zum Sten d. in ihren Wohnungen 841 
Perſonen erkrankten, von welchen 279 geneſen, 340 go 
ſtorben und 222 noch kraul waren. In den Hospie 


tälern find vom Beginn der Epidemie bis zum Sten d. 


aufgenommen: 1082 Kranke, von welchen 120 gene 
ſen, 664 geſtorben und 298 noch krank ſind. Total⸗ 
Summe: 1923 Kranke, von denen 399 geueſen, 
1004 geſtorben und 520 noch krank find: In der 
Beſſerung befinden ſich 79. 5 


Eentbindangs , Anzeige 

Die am 18ten d. M. früh 2 Uubr erfolgte gluͤckliche 
Entbindung feiner Frau von einem gefunden Mädchen, 
giebt ſich die Ehrs allen auswärtigen Verwandten und 
Freunden ganz ergebenſt allzuzeigen. 

Schöͤdlitz bei Pleß den 20. Juny 1831. ' 

{ Urban, Fuͤrſtl. Oberamtmann. 
— — — = 


een RD Ai des Ber 
Nach langer Kränklichkeit, doch ohne ſchwete Leiden, 
entſchlief in Folge der Auszehrung am 17ten Abends 
halb 8 Uhr in Beuthen a. d. O. meine innigſt ge⸗ 
liebte Schweſter, Charlotte Friederike Wilhelmine 
Nitſchke. Dieſe Anzeige widmet entfernten, Wars 
wandten und Freunden zur ſtilleu Theilnalme. 
Breslau dem 20. Juni 1814... 
Guſtav Nitſchke, im Namen der Mutter 
und übrigen Geſchwiſier. 
Gr. P. E. R. V. Z. F. 24. VI. 12. J. F. u. T. U. 
Theater Nach eich t. 
Mittwoch den 22ſten, zum Ztenmale: Friedrich August 
in Madrit. Original Schauspiel in 5. Aufzügen 
von C. Blum. (Nach der Novelle; Die Margie 
von Manzera.) PF 
Dounerſtag den 23ſten: Die weiße Fran i 
Schloſſe Avenel. Oper in 3 Aufzuͤgen. 
Muſik von Boyeldieu. Herr Hammermeiſter, 
Er G Hoftheater uu Leipzig, den Gapeſton, 
als Gaſt. | 7 


‚EdbictalrCitationm. 

Ueber die künftigen Kaufgelder des im Schoͤnauſchen 
Kreiſe gelegenen, den Erben der verſtorbenen Praͤlatin 
v. Stechow gebornen Graͤfin v. Sandreezky ge⸗ 

oͤrigen Gutes Schoͤnwaldau, nebſt den Colonieen Neu⸗ 

techow und Sandreezky iſt heute der Liquidations⸗ 
Prozeß eroͤffnet worden. Der Termin zur Anmeldung 
aller Anſpruͤche an dieſe Kaufgelder ſteht am 2ten 
September Vormittags um 11 Uhr an, vor 
dem Königl. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendarius Herrn 
Gelineck im Partheienzimmer des hieſigen Ober⸗Lan⸗ 
des⸗Gerichts. Wer ſich in dieſem Termine nicht mel 
det, wird mit feinen Anſpruͤchen von den Kaufgeldern 
des Gtundſtücks ausgeſchloſſen und ihm damit ein 
ewiges Stillſchweigen, ſowohl gegen den Käufer def 
ſelben, als gegen die Gläubiger unter welche das Kauf 
geld vertheilt werden ſoll, auferlegt werden. Den 
Glaͤubigern welchen es hier an Bekanntſchaft fehlen 
möchte, werden die Herrn Juſtiz-Commiſſarien von 
Linſtow, Schneider und Muͤller, zu Mandata⸗ 
tien in Vorſchlag gebracht. 

Breslau den 13ten April 1831. 

Koniglich Preußiſches Ober⸗Landes⸗Gericht 
a von Schleſien. 

Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Das auf der Altbuſſer⸗Straße No. 1411 des Hypo⸗ 
theken⸗ Buchs, neue No. 22 delegene Haus, dem 
Bäckermeiſter Härtlein gehörig, ſoll im Wege der 
nothwendigen Subhaftation verkauft werden. Die ge⸗ 
richtliche Taxe vom Jahre 1831 betraͤgt nach dem 
Materialion⸗Werthe 5253 Rthlr. 24 Sgr. 9 Pf., 
nach dem NutzungsErtrage zu 5 pCt. aber 5041 Rthle. 
26 Sgr. 8 Pf., Durchſchnitts⸗Werth 5147 Rehlr. 
20 Sgr. 8½ Pf. Die Bietungs⸗Termine ſtehen am 
23. Auguſt c., am 25. October c., und der letzte am 
29. December c. Nachmittags um 4 Uhr vor 
dem Heren Juſtiz-Rathe Borowski im Parteten⸗ 
Zunmer No. 1 des Königlichen. Stadt» Gerichts an. 
Zohlungs und beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch 
anfgeforbert in dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre 

te zum Protocoll zu erklären und zu gewaͤrtigen, 
daß der Zuſchlag an den Meiſt und Beſtbietenden, 
wenn keine geſetzlichen Anſtände eintreten, erfolgen 
wird. Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an 
der Grrichtsſtaͤtte eingeſehen werden. c 
Breslau den 10. Mey 1831. 5 
Das Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hleſiger Nefidenz. 
Deffentlide Vorladung. 

In der Umgegend von Tarnowitz, auf der Seite 
ins Feld⸗Vorwerks Carlshoff, find am 22ſten April c. 
Morgens gegen 4 Uhr drei Ochſen und eine Kuh am 
gehalten und in Beſchlag genommen worden. Da die 
Einbringer dieſer Gegenſtaͤnde entſprungen und dieſe, 
fo. wie die Eigenthuͤmer derſelben unbekannt find, fo 


werden dieſelben hierdurch oͤffentlich vorgeladen und an⸗ 
gewieſen, a dato innerhalb 4 Wochen und ſpaͤteſtens am 
23ſten July d. J. ſich in dem Koͤnigl. Haupt⸗Joll⸗Amte 
zu Berun⸗Zabrzeg zu melden, ihre Eigenthums-Auſpruͤche 
an die in Beſchlag genommenen Objeete darzuthun, 
und ſich wegen der geſetzwidrigen Einbringung derſel— 
ben und dadurch veruͤbten Gefälle, Defraudation zu ver 
antworten, im Fall des Ausbleibens aber zu gewärtis 
gen, daß die Confiscation der in Beſchlag genommenen 


Waaren vollzogen und mit deren Erlös nach Vorſchrift 


der Geſetze werde verfahren werden. 
Breslau den Zten Juny 1831. 
Der Geheime Ober-Finanz⸗Rath und Provinzial. 
Steuer Director. v. Bigeleben. 
Oeffentliche Bekanntmachung. 
In einer bei dem unterzeichneten Inquiſitoriat ſchwe⸗ 


benden Unterſuchungsſache, ſind zwei ganz weiße ziem⸗ 


lich große Gänfe, nebſt einem durchloͤcherten grauen 
Graſetuche mis Stroh, in welchem die Gänſe defind⸗ 
lich geweſen, in Beſchlag genommen worden. Der 
damit Angehaltene will dieſelben auf dem Wege von 
Oltaſchin nach Breslau, am 13ten Juny c. Montags 
fruͤh um 5 Ude an einem von Neundorff kommenden 
Jahrwege in das Graſetuch eingebunden, im Korne 
liegend gefunden haben. Es werden alle diejenige 
welche an die Loſung der bereits veräußerten Ganz 
und an das Graſetuch Eigenthums⸗Anſpruͤche zu haben 
vermeinen oder darüber Auskunft zu geben vermögen, 
hierdurch Öffentlich aufgefordert, ſich ſpaͤteſtens in dem 
auf den 2ten July c. Vormittags 9 Uhr im 
hieſigen Inquiſttoriatsgebäude⸗Verhoͤrzimmer No. 8 vor 
dem Koͤnigl. Oberlandes⸗Gerichts,Referendarius Herrn 
Grudert angeſetzten Termine zu melden, ſich als 
Eigenthuͤmer zu legitimiren und die weitere Verhand⸗ 
lung der Sache zu gewärtigen, Sollte innerhalb die⸗ 
fer Friſt und fpäteftens in dem anderaumten Termine 
ſich Niemand melden, fo wird über die gedachten 
Gaͤnſe nach Maaßgabe der geſetzlichen Vorſchriften ver⸗ 
füge werden. Breslau den 17. Juny 1831. 
Das Königliche Ingquiſttortat. 

A n fg. e dert: : 

Es iſt das von dem Franz Mika für den Stmon 
Komoreck über ein Darlehn von 144 Rthlr. 12 Sgr. 
unterm 22. May 1797 gerichtlich ausgeſtellte Schuld⸗ 
Inſtrument, nebſt dem demſelben beigehefteten Hypo 
theken⸗Scheine de eod. dato Aber deſſen erfolgte Eins 
tragung auf das Bauergut sub Nro. 1. zu Ellgotg 
verloren gegangen und von dem gegenwaͤrtigen Beſitzer 
dieſes Bauerguts Franz Mika deſſen Aufgebot nach⸗ 
geſucht worden, daher alle diejenigen welche an dieſes 
Schuld⸗ und Hypotheken Inſtrument als Ceſſionarien 
oder Pfandinhaber oder aus einem andern Grunde 
Rechtens ein Eigenthums⸗Recht erworben, oder ſonſt 
irgend einen Anſpruch daran zu haben vermeinen, hier 
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mit aufgefordert werden, in Termino den 1ften Sep⸗ 
tember c. fruͤh um 10 Uhr in hieſiger Gerichts; 
Amts Kanzlei ihre etwaigen Anſpruͤche auf das er 
wähnte Kapital und Zinſen geltend zu machen, widri⸗ 
genfalls die Ausbleibenden mit ihren etwaigen An, 
ſpruͤchen auf das verpfaͤndete Bauergut praͤkludirt, ihr 
nen damit ein ewiges Stillſchweigen auferlegt und 


dies Kapital im Hypotheken⸗Buche geloͤſcht werden 


wird. Schloß Ratibor den 20. April 1831. 
Herzogliches Ratiborſches Gerichts⸗Amt der Güter 
Bauerwitz und Binkowitz ic, 


A n e dn o n. 

Am 7. July c. ſollen in Schwedt in den Fabrick⸗ 
Gebaͤuden der Herren H. F. Steinicke & Comp. 
circa 650 Ctr. Schnupfs Tabade, beſtehend in St. 
Omers, Neuroͤder, diverſe Land⸗Sorten und Mehlen, 
und in alten carottirten amerikaniſchen Lux, Sutcent⸗ 
und Virgini⸗Blaͤttern, ingleichen 3 Kiſten alten Achten 
hollaͤndiſchen Neſſing, nebſt einigen unbearbeiteten un⸗ 
gariſchen Blättern, im Wege der öffentlichen Auction 
verkauft werden. s 5 


Auctions - Anzeige. 1 2 
Dienstag den 28sten Juny Vormitt. um 
9 Uhr kommen Schuhbrücke in Nro. 5. 
wegen Abreise einer Herrschaft, gute mo- 
derne Meubeln von Mahagony-, Zuckerki- 
1 5 und Birkenholz, so wie auch einige 
andere Sachen zur Versteigerung. f 
Pfeiffer, Auctions Commiss. 

i Anfrage. 

Wo bekommt man Kiefer⸗Saamen und wie vlel ko⸗ 
ſtet der Pr. Centner in reinen Koͤrnern an Ort und 
Stelle? Hieruͤber bittet Unterſchr. in por tofreien Brie⸗ 
fen um Nachricht, mit der Bemerkung, daß wenn die 
Forderung billig und der Gegenſtand von beſter Qua⸗ 
litaͤt iſt — hoͤchſtwahrſcheinlich eine alljährliche Ab 
nahme ſtatt finden duͤrfte. - Wei 

Reichenſtein den 12ten Juny 1831. 

Seyffeet, Koͤnigl. Niederländ. Oberförſter. 


Zu verpachten 
iſt das Dominium Stabelwitz, Pachtluſtige konnen 
vom 24ſten dieſes Monats an, täglich in den Vormit⸗ 
tags⸗Stunden, ſpaͤteſtens den 10ten July d. J. bei 
Unterzeichnetem ſich informiten und ihre Gebote ab⸗ 
geben. Breslau den 21ſten Juny 1831. 


Juſtig⸗Rath, Nitslars Straße“ No. 7 
Spiritus à 80° Tralles wird zn kaufen 


verlangt. — Aufrage- und Adreß Büäreau ic alten 
Rathhauſe. 0 


— 


Zu verkaufe n. 

Ein noch ſehr wenig gebrauchter gelber Reiſewagen, 
desgleichen ein gruͤner, iſt für einen billigen Preis ſo⸗ 
fort zu verkaufen. Das Nähere hierüber befagt der 
Agent F. W. Kayſer in Breslau, Ning Mio. 34. 
im goldenen Stern. W br er 

Zu ver kaufen. 

Zwei gute brauchbare Wagenpferde ſtehen ſofört zum 
Verkauf. Sie ſind zu erfragen Kloſterſtraße No. 80. 
im 2ten Stock. 8 

Literariihe Anpeige. e 

Bei J. A. Ltſt in Berlin iſt ſo eben erſchienen 
und in allen Buchhandlungen (in Breslau bei Ader⸗ 
holz, Goſohorsky, Geuͤſon, Joh. Fr. und 
Wilh. Gottl. Korn ꝛc. zu haben: — 

Uebungen aus der 


Statik und Mechanik der feſten Koͤrper 
fuͤr Techniker und deſonders fuͤr Architekten, Ingenteure, 
Forſt, und Bergbau- Beamte c. 
bearbeitet von 
Dr. Ephraim Salomon Unger. 
Erſte Abtheilung mir 3 Kupfertafeln (der „Uebungen 
aus der angewaudten Mathematik“ zweiten Bandes 
erſte Abtheilung). gr. 8. weiß Druckpapier. 310 Seiten. 
1% Rthlr. (1 Rehle. 22%, Sge.) Für die Sub⸗ 

‚ feribenten 1½ Rthlr. (1 Kehle. 10 Sgr.) 
Die Koͤnigl. Preuß. Studien, Commiſſton der vereinig⸗ 
ten Artillerie- und Ingenieur Schule zu Berlin fuͤgt 
ihrem Zeugniſſe über die „beſondere Brauchbar⸗ 
keit“ des erſten Theils am Schluſſe hinzu: „Ein 
befonderes Intereſſe wird die für den zwei 
ten Theil verſprochene Anwendung auf dis 
mechaniſchen Wiſſenſchaften gewähren und 
eine gefühlte Lücke ausfüllen.“ — Auf ähnliche 
Weiſe ſpricht ſich der Herr Recenſent in dem Februar⸗ 
Heft der Göttinger‘ gelehrten Anzeigen am Schluſſe 
der ſehr lobenden Recenſton aus. — Der erfle Theil 
(VIII und 668 Seiten mit 5 Kupfertaf.) erſchien im 
Herbſte 1830, enthalt „Uebungen aus der reinen 
und angewandten Stereometrie“ und koſtet 
3 Rthlr. (Subſeriptious⸗Preis 2¼ Rthlr.) 


Neue Schrift für Volksſchulen. 
Dei G. Baſſe in Quedlinburg iſt ſo eben erſchie⸗ 
nen und in Breslau bei Wilh. Gotti. Korn zu haben: 


Preußiſche Vaterlandskunde; 

oder Geographie und Geſchichte des preußiſchen Staa⸗ 
tes. Ein Lehr- und Leſebuch für preußiſche Schulen. 
5 Von Kalſer. 8. Preis: 10 Sgr. 
„ Dleſe Schrift. darf, als die, vorzuͤglichſte in thtem 
Bereich, mit Recht allen preuß ſchen Volksſchulen em» 
pfohlen werden; denn ſie euthaͤlt die Geographie und 
Geſchichte (beide getrennt) des preußtſchen Staates in 
gedrängter Form und bündiger Kürze. 


„ 


Panorama, Diorama, Kosmorama, 
die jegige Aufſtellung beſonders intereſſante Segenftänds 
euthalteud, bleibt nur noch bis 
e Donnerſtag den 23ſten Juny, 
wo die letzte Veränderung und Aufſtellung erfolgt. 
Das Naͤhere beſagen die Anſchlagezettel. 5 
Antonio Sachettt, 
in der neu erbauten Bude am Schweldnitzer Thor. 


c Sn ET 
ceccc ccc ccceccccecceccc ace dec ccc ccc ccc 
An 
Ganz vollſtaͤndige geſtempelte Aleoholometer, A 
nach Richter & Tralles, Thermometer, Bier,, 5 
Branntwein und Lutter⸗Prober, ſämmtlich von 
J. C. Greiner senior & Comp. in Berlin, N 
verkaufen äußerſt wohlfeil 
Hübner et Sohn, 
Ring Nro. 43. das. 2te Haus von der 
Schmiedebruͤck⸗Ecke. 
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Wein „Empfehlung. f 
Ganz vorzüglich ſchoͤnen ächten Dijoner Franzwein 
ohne ale en die verſiegelte Flaſche zu 16 Sgr.; 
ſo wie eine zweite Sorte zu 18 Sgr., desgleichen die 
beiten Gecaͤchſe Rheinweine, als: Koͤnigs⸗Moſel zu 
16 Ser.; Nierſteiner zu 18 Sgr.; alten Wuͤrzburger 
zu 22 Sgr.; Markebronner zu 20 und eine zweite 
Sorte zu 25 Sgr.; Hochheimer Bergwein und For⸗ 
ſter zu 25 Sar. (letzterer ein außerſt geſunder al 
ter kraftiger Wein); Johannisberger und Liebfrauen; 
milch zu 1% Tblr.; alten Creſſen und Nierenſteiner 
vom Jahr 1811 zu 1½ Thlr. und 18111 Callmuth 
(Cabinets⸗Wein) zu 2 Thlr. Ferner Rothweine von 
16 bis 35 Sgr.; Ober⸗Ungar⸗Kuffen⸗Weine, herben 
und füßen, die Flaſche von 22% bis zu 2½ Thlr.; 
Tokayer zu 40 und Meniſcher Ausbruch zu 35 Sgr. 
Auch den feinften und beſten Batavia⸗Rum zu 1 Thlr. 
und endlich 30jäbrigen Mallaga zu 25 Sgr., fo wie 
ganz ächten Champ. und Champ. mouß. zu 2%, Thlr. 
empfiehlt hiermit ergebenſt 
dee Weinhandlung F. W. Miſchke, 
Dluͤcherplatz No. 18. 


Pfeffer gurken, 
Baſimatten, ganz kurzes Fiſchbein pr. Pfund 5 Sgr., 
fiche grüne Pommeranzen pr. Stuck 6 Pf., 9 Pf. 
auch 1 Sgr., Meſſiner Citronen pr. Stück 1 auch 


1½ Sg., Aepfelſinen, felſches gelbes engliſches Senf 


mehl in dalben Pfund-Blaſen pr. Pfund 25 Sgr., 
in Gläfern a 12½ 
und 80 Sgr. und Limburger Kaͤſe 


* * 


offerirt 


Jaͤkel. 


Sgr., Korkſohlen pr. Dutzend 65 


P OT EEHEHEND 
Eiſernes emaillirtes Kochgeſchirr 3 
3 aller Art, 3 
2 empfingen fo eben in größter Auswahl und ver, 
kaufen ſehr woblfeil 
Hübner & Sohn, 
Ring No. 43, das 2te Haus von der 
4 Schmiedebruͤck⸗Ecke. 
PPT 
Mineral- Brunnen: Anzeige. 
Meine direkt von den Quellen bezogene, beim heb 
terßen Wetter gefüllte Mineral-Brunnen in allen Gat, 
tungen, habe, bei dem Eintritt ſchoͤner Witterung, 
zur guͤtigen Beachtung hiermit empfehlen wollen. 
f 7 Neumann, 


in den 3 Mohren am Blüͤcherplaz. 
e 
Das aͤchte Coͤlniſche Waſſer, ſo wie alle Arten 
feinſter franzoͤſiſcher und engliſcher Seifen, ver⸗ 

kaufen zum niedrigſten Preiſe 
Hubner et Sohn, 
Ring No. 43, das zweite Haus von der 
Schmiedebruͤck⸗Ecke. 


Feinſtes Provencers und Tafel⸗Oel 
von vorzuͤglicher Qualité, empfing fo eben und offer irt 
aͤußerſt bill g: 


* 


Die Oel⸗Fabrik und Raffinerie 
= F. W. L. Baudefe Wittwe, 
Junkernſtraße No. 32, der Poſt ſchraͤg uber. 
A n z e i 9 e. 

Alle Arten beſter Thermometer und vorzüge 
lichſter Barometer, erhielten fo eben in groͤßter 
Auswahl und verkaufen aͤußerſt wohlfeil 

Hübner et Sohn, 
Ring No. 43. das 2te Haus von der 
Schmiedebruͤck⸗Ecke. 2 
ve ß ea as * 

Meine Journaliere geht dieſes Jahr vom 1ften July 
an alle Sonntage und Donnerſtage von Frankenſtein nach 
Breslau und alle Dienſtage und Sonnabende wieder 
zurück nach Frankenſtein, und jede mitfahrende Perſon 
zahlt 20 Sgr. 

Lohnkutſcker Brückner, aus Frankenſtein. 
hee effet. 

Loo ſe zur tſten Klaſſe 64ſter Lotterie find 
für Auswärtige und Einheimiſche zu haben. 
Holſchau der ältere, 
Neufche- Straße im gruͤnen Polaken, 


Lo desen; Offerte 


Mit ganzen, halben und Viertellooſen zur Aften Eine freundliche Stube iſt an einzelne 


Klaſſe 64ſter Lotterie empfiehlt ſich Hieſigen und Aus; 
waͤrtigen ergebenſt Schreiber, 
1 Bluücherplatz im weißen Löwen. 
er Diebſtahls , Anzeige. 

Heut Morgen 1 Uhe wurden mir auf dem Vor, 
werkshofe Kl. Breſa, zwei geſunde Pferde geſtohlen, 
eine Stutte 8 Jahr alt, Schwarzſchimmel mit einem 


Mohrenkopf, ein Wallach 10 bis 12 Jahr alt, gleis 


cher Farbe, nur mit einem weißen Hinter⸗Fuße, beide 
mittler Größe, die Stutte aber bedeutend ſtaͤrker und 
beſſer genährt; zur Fortbringung ſind 2 gewoͤhnliche 
Halftern, 2 Strickzaͤume und ein Ackerſattel mitge⸗ 
nommen worden. Eine gute Belohnung ſichere ich 
demjenigen, der mtr ſolche Kunde giebt, daß ich zu 


dem Beſitz meines Eigenthums wieder gelangt. 


20ſten Juny 1831. F. 


Gros-Breſa (bei Auras) Neumarkt. Kreiſes, den 
Schoebel, Gutspädter. 
a ee 
Auf das abhanden gekommene „½tel Loos 13 ter 


Courant⸗Lotterie Mo, 8688 c. wird der etwa darauf 


fallende Gewinn nur dem rechtmäßigen Spieler ausge⸗ 


zahlt, weshalb ich vor Ankauf deſſelben warne. 


Julius Steuer, am Ringe No. 10. 
Verlorner Huhnerhund. Er 
Am Löten d. M. iſt ein weißer Vorſtehhund, mit 


braunen Behaͤngen, natuͤrlich kurz geſtutzt, glatthaͤrig 


und auf den Namen Thirras hoͤrend, vom Dominium 
Tſcheſchnitz Breslauer Kreis verloren gegangen; derjenige 
zu welchem ſich der Hund etwa gefunden haben ſollte, 
wird hoͤflichſt und dringend erſucht, davon Nachricht 
zu geben, und hat bei Ruͤckgewaͤhrung des Hundes die 
Futterkoſten und ein angemeſſenes Douceur zu erwarten. 


Gute und billige Reiſegelegenheit 


nach Berlin, iſt zu erfragen: auf der Weißgerbergaſſe 


No. 3, bei dem Lohnkutſcher Raſtalsky. \ 
Ein Reiſegeſellſchafter nach Warmbrunn 


auf gemeinſchaftliche Koſten wird geſucht und iſt das 


Naͤhere zu erfahren, Eliſabeth Straße Nro. 6. im 


Tuchg⸗woͤlbe. 


5 Reſourcen Locale. 
Ein ſehr ſchoͤnes und geraͤumiges Locale, faſt mitten 


in der Stadt belegen, iſt an eine Privats Geſellſchaft 
unter ſehr billigen, Bedingungen abzulsſſen. Näheres, 
im Auftrage, und Adreß⸗Buͤreau im alten Nathhauſe 


am Riage. 
g Wohnung zu vermiethen. 

Einige einzelne Piegen im Vorderhause Jun- 
kernstrasse No. 2; in ‚der zweiten und in der 
vrerten Etage. 


Dꝛeſe benuug erſcheint (mit Ausrabme der Sonn- und Feſtlage) täglich, 
Kor uſchen Buchbondlang und iſt auch cuf allen Königl. Po 


u 2 =. 


\ Vermiethung. 5 
Her⸗ 
ren mit auch ohne Bekoͤſtigung zu vermiethen. 
Wo? erfährt man Sintermarkt No. 1 im 
2ten Stock. 5 ame 2 
In No. 18 am Ringe iſt der Ite Stock fo wie 
Stallung auf vier Pferde nebſt Wagenplatz von 
Michaeli a. c. ab, zu vermiethen. 

Zu vermied hen 
und Michaeli a. c. zu beziehen iſt die 1ſte und 2ts 
Etage Kupferſchmiede⸗Straße im wilden Mann. Das 
Naͤbere daſelbſt im Compto rtr. 

Ver miet hung. - ; 
Vor dem Oder-Thore, am Anfange der Mathiasr 
Gaſſe in No. 8 iſt der erſte Stock, beſtehend in 
4 Stuben, Cabinet, Speiſe Kammer und lichten Küche, 
nebſt Keller und Bodengelaß zu Michaeli zu ver 
miethen. — Ferner: 5 

Am Naſchmarkte in No. 54 iſt der Zte Stock, be⸗ 


ſtehend in 2 Stuben und 1 Kuͤche, und in demſelben 


Haufe nach der Stock⸗Gaſſe zu der 2te und Ste Stock, 
jeder aus 3 Stuben, lichten Küchen, nebſt Keller und 
Bodengelaß zu Johanni oder Michaeli zu vermiethen. 
Letztere beiden Wohnungen find neu reparirt und eig⸗ 
nen ſich vorzuͤglich für ſtille Familien. Das Nähere 
iſt zu erfahren beim Eigenthuͤmer im Comptoir Blücher⸗ 
Platz No. 9. = 3 
Ang eke eo m me nt Fremde, 

In der goldnen Gans: Hr. v. Taubenheim, Major, 
son Schweidnitz; Hr. Baron v. Richthofen, von Kammerau; 
Hr. Heller, Amtsrath, von Chrezeliß. — Im goldnen 
Schwerdt: Hr. Leitgesel, Keufmann, von Liegnitz. — 
Im goldnen Baum: „Hr. v. Montbach, von Bechau; 
Hr. Jäkel, Kuratus, von Leubus. — Im blauen Hirſch⸗ 
Hr. Müller, Oheramtm., von Burgame: Hr. Orlich, Pfar⸗ 
ter, von Goſchütz; Hr. Fiſcher, Huͤtten⸗Inſpektor, von Seu⸗ 
ſeuberg; Hr. Rieger, Steuer⸗Kontrolleur, don Franken ſtein; 
Hr. Großmann, Oberamtmann, von Oppeln. — Im Raus 
tenkrau;: Hr. Baton v. König, von Jäkel; Br. v. Ey 
kichſen Rittmeiſter, von Gnadenfiey, — Im gold. Zer⸗ 
ter: Hr. Martin, Kämmerer, von Namslau; Hr, Berger, 
Rentmeiſter, von Krieſchen; Hr, Wiener, Bibliothekar, Hr. 
Lebmann, Lehrer, beide pon Juliusburg. — In der gro⸗ 
ßen Stube: Hr. Richte, Kämmerer, von Winzig; Or. 
Curie, Pfarrer, von Polniſch⸗Hammer; Hr. Schneyder, Lieu⸗ 
tenant, von Roſen; Hr. Jaworski, Probſt, von Lutogniewo; 
Hr. Ackermann, Apotheker, von Pitſchen. — Im goldnen 
Löwen: Hr. v. Pfubl, Rittmeiſter, von Ocfewo. — Im 
romiſchen Kaifer: Hr. v. Moͤrner, Rittmeiſter, von 
Liegnitz. — Im Prival- Logis: Hr. v. Wopkowski, von 
Poßlsdorff: Hr. Sallenberu, Gutsbeſ., von Langendorf; Hr. 
Haatke, Kaufmaun, ven Brieg, ſaͤmmtt Hummerei Nro. 3; 
Er. Merkel, Gutsbeſ., von Eylau, Albrechtsſtraße No. 53; 
Hr. Simon, Kalfuletor, von Brieg, Albrechtsſtraße No. 24; 
Br Weber, Keplan, von Liegnitz, Dominikanerylatz No. 25 
Or Doktor Zeidler, Kreis⸗Uhyſikus, von Glatz, am Rath⸗ 
kauſe No. 13 Hr. Baron v. Nottenberg, Liedtenaut, von 
Kurnick, Urſulinerſtraße No. r. 


un Berfoge dee Wilhelm Gesche 
ſta utern zu baben. 


Redakteur: Profeſſar Dr. Kuniſ ch. 


